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Berathungen über die Volksſchule. 


Die „Prov.⸗Corr.“ beſchäftigt ſich heute in ihrem Leitartikel mit 
den Konferenzen, welche im Monat Juni im Kultusminiſte⸗ 
dium in Betreff des Volksſchulweſens ſtattfanden. Wenn das halb⸗ 
untliche Blatt jetzt dieſen ſeinerzeit in der Preſſe vielbeſprochenen Des 
genſtand wieder aufnimmt, fo darf man wohl nicht in dem Mangel 
M geeignetem Stoff zur Beſprechung die Veranlaſſung dazu ſuchen, 
dern darin vielmehr einen Fingerzeig erkennen, daß der Kultusmi⸗ 
Üter mit der Abſicht umgeht, gleichzeitig mit der geſetzlichen Regelung 
des Unterrichtsweſens durch Einbringung eines Unterrichtsgeſetzes in 
der nächſten Landtagsſeſſton ei ne zeitgemäße Abänderung der im Vers 
Naltungsweg getroffenen Beſtimmungen über die Volksſchule, alſo 
e Umgeſtaltung der Regulative, welche von ſämmtlichen Mitgliedern 
der Konferenzen als wünſchenswerth zugegeben wurde, herbeizuführen. 
Ver betr. Leitartikel lautet: 
Die Schulverwaltung eyes bo einen ausführlichen Bericht über 


Das Abonnement auf dien wera ee, DEL 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


; 


— — 


Se Verhandlungen in Betreff des Voltsſchulweſens veröffentlicht, welche 
dor Kurzem im Unterrichts⸗Miniſterium ſtattgefunden haben. 

Die in dieſen Konferenzen gepflogenen Erörterungen bezogen ſich 
UT den eigentlichen Kern des BERN, auf ven Inhalt, Das 
tel und die Mittel der Volksbildung. Die von der Unter 
nuchtsver waltung erlaſſenen Beſtimmungen über dieſe Gegenſtände ſind 
Y 


entlich in den fogenannten Schulregulativen vom 1, 2. und 3. 
ober 1854 enthalten. Eine erneute Erwägung dieſer Beſtimmungen 
N im Laufe der legten Jahre fo vielfach in Anregung gekommen, daß 
der jetzige Kultusminiſter Dr. Falk dieſem weitverbreiteten Verlangen 
ſchon vor der in Ausſicht genommenen geſetzlichen Regelung des ges 

ammten Unterrichtsweſea entgegenkommen wollte. 
Wenn auch die geſetzlichen Vorſchriften über das Volksſchulweſen 
d die von Seiten der Verwaltung zu treffenden Anordnungen in 
gem Zuſammenhang ſtehen, fo iſt es doch nach den Erklärungen des 
ifters nicht ausgeſchloſſen, in letzterer Beziehung Abänderungen, 
ls ſie ſich als nothwendig erweiſen, eintreten zu laſſen, ehe ein all⸗ 
andekommen von manchen Vor⸗ 
Andererſeits mußte 


rundſätzliche Auffaſſungen, die 
in Zweifel ge en werden 
rche eine un: 


Iſchule üb 


Beſchlußnahme in der wichtigen Angelegenhei 
größeren Anzahl von Männern hören zu müſſen, 
die er das Vertrauen ſetzen durfte, oar fie bei aller Verſchieden⸗ 
Heit des Standpunktes ſich in der Beurtheilung der bezüglichen Fragen 
gur durch das we ür die Sache ſelbſt leiten ließen. Es kam 
dem Miniſter, wie er ſelbſt beim Beginn der Berathungen andeutete, 
darauf an, zunächſt die Erfahrungen ſolcher Männer kennen zu lernen, 
die unmittelbar durch ihren Lebensberuf Gelegenheit 1 haben, 
ſich mit den Bedürfniſſen der Volksſchule in den verſchiedenen Theilen 

s preußiſchen Staatsgebiets vertraut zu machen. Zur Theilnahme 
8 war deshalb, außer den an den Angelegenheiten 
der Volksſchule näher betheiligten Mitgliedern des Unterrichtsminiſte⸗ 

Tums, eine größere Anzahl von Schulräthen und Schulmännern ver⸗ 

ſchiedener Stellung berufen worden. Außerdem waren mehrere her⸗ 

Dorragende Mitglieder der Landesvertretung herangezogen, welche ſeit 

abren ein beſonderes Intereſſe für die Fragen des Volksſchulweſens 
bekundet hatten und deren Auffaſſungen befonders im Hinblick auf den 

Zuſammenhang des Volksſchulweſens mit dem geſammten ſtaatsbür⸗ 

gerlichen Leben beachtenswerth erſcheinen. : E 
Die Berathungen fanden vom 11. bis 20. Juni ftatt, und am 
Schluſſe derſelben konnte der Kultus⸗Miniſter, welcher perſönlich den 
orig geführt hatte, den Mitgliedern der Konferenz fie ibre rege 
Betheiligung danken, während aus dem Schooße der Verſammlung 

dem Minister lebhafter Dank dafür zu Theil ward, daß er den Ver⸗ 

g Handlungen feine unausgeſetzte Theilnahme geſchenkt und den ver⸗ 

ſchiedenen Anſichten über die erörterten Gegenſtände den freieſten Aus⸗ 

druck verſtattet hatte. $] 

Qu der That war allen wichtigeren Fragen des Volksſchulweſens 

Die dielſeitigſte Beleuchtung geworden und dadurch die Abſicht des 

Riniſters verwirklicht, daß kein Standpunkt, der bei einer fo tief in 

das Volksleben eingreifenden Angelegenheit überhaupt Anſpruch auf 

rückſichtigung bat, unvertreten bleiben ſollte. Andererſeits hatte ſich 
aus den eingehenden Erörterungen klar genug herausgeſtellt, wie weit 
in manchen Punkten die Anſichten über die Aufgaben der Volksſchule 
guseinandergehen und wie überaus ſchwierig es tft, das Maß der- 
jenigen Forderungen feſtzuſtellen, die dem vorhandenen Bedürfniß und 
den eigentlichen Zielen der Volksſchule unzweifelhaft entſprechen. 

Gerade deshalb hat man mit beſonderer Aufmerkſamkeit und Be: 
iedigung diejenigen Punkte zu beachten, auf denen ein faſt vollkommenes 
q nverſtändniß oder doch eine daran grenzende Uebereinſtimmung der 

Anſichten zu Tage getreten iſt. 2 
‚ Sn erfter Linie iſt hervorzuheben, daß die Frage, ob 
eine zeitgemäße Abänderung der im nungemege 
getroffenen Beſtimmungen über die Volksſchule, alſo 
eine Umgeſtaltung der erwähnten Regulative, wünſchens⸗ 
“Werth fei, von feiner Seite verneint wurde. 

4 Der Kultus⸗Miniſter felbft hatte in feiner Einleitungsrede ſich 
unumwunden für die Angemeſſenheit einer Reviſion ausgeſprochen, 
und das Reformbedürfniß bildete gewiſſermaßen die anerkannte Vor⸗ 
ausſetzung aller weiteren Erörterungen. Nur über den Umfang der 

empfehlenswerthen Abänderungen machten ſich mehr oder minder er⸗ 

Debt che Meinungsverſchiedenheiten geltend. Doch läßt is aus den 

borliegenden Berichten erkennen, daß die überwiegende Rebrheit für 

das Gute, was auf dem Boden der bisherigen Einrichtungen geleiſtet 
orden, volle Anerkennung hat und bei den in Vorſchlag gebrachten 

Verbeſſerungen darauf Bedacht nimmt, weder die gewonnenen Erfah⸗ 
kungen unbenutzt zu laſſen, noch die eigentlichen Aufgaben und Ziele 
der Volksbildung in Gefahr zu ſetzen. a tee 

Von hervorragender Wichtigkeit waren ſelbſtverſtändlich die Des 

kathungen, welche den Religions⸗Unterricht in der Volksſchule zum 

* 8 and hatten. Für dieſes Gebiet ftellt die preußiſche Staatsver⸗ 
i den Grundſatz auf, indem fie im Artikel 24 zwar, 

iniſter erläuternd bemerkte, der Volksſchule nicht 

Charakter beilegt, aber doch vorſchreibt, 

Volksſchulen die konfeſſionellen 


einungen einer 


Betreff der Volks 


* f 
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ſchiedenheit des Glaubensbekenntniſſes von der Aufnahme in die Schule 
nicht ausſchließen dürfe. Dem Ausfallen des Religionsunterrichts aus 
dem Stundenplan der Schule redete Niemand das Wort. Nur von 
einer vereinzelten Stimme in der Verſammlung wurde die gänzliche 
Fernhaltung des Konfeſſionalismus aus der Schule befürwortet 
und ausdrücklich beantragt, den konfeſſionellen Unterſchied der Volks⸗ 
ſchule mit allen feinen Konſequemzen aufzuheben; doch erklärte ſelbſt 
der Urheber dieſes Antrages nachträglich, datz er keinen „naturaliſtiſch⸗ 
rationaliſtrenden“ Unterricht in der Religion wolle. Noch ein anderer 
Redner empfahl einen allgemein gehaitenen „chriſtlichen Religions- 
unterricht”, der den Kindern der beiden Stonfeffionen durch denfelben 
Lehrer 11 werden könne, und vertrat die Anſicht, daß durch den 
gemeinſchaftlichen Religionsunterricht die Stellung der onfeſſionen 
eine friedlichere werden würde. Dagegen gingen alle übrigen Mit⸗ 
glieder der Verſammlung, die ſich an ber brterung betheiligten, da⸗ 
von aus, daß der Religionsunterricht auf Grundlage der Konfeſſion 
zu ertheilen fet. Es wurde namentlich hervorgehoben, daß die Einheit 
der Volksſchule ungeachtet der Trennung des Volks in Konfeffionen 
nai der Einwirkung der letzteren auf den Religtonsunterridt beſtehen 
nne. 

Auch gegen den Unterricht im Katechismus traten nur vereinzelte 
Bemerkungen hervor. Dagegen wurde von anderer Seite verſichert, 
die Gemeinden verlangten, daß die Kinder möglichſt in das Verſtänd⸗ 
niß des Katechismus eingeführt würden. Im Uebrigen herrſchte Ein⸗ 
verſtändniß darüber, daß Katechismus getrieben werden müſſe. — Ge⸗ 

en das Lernen von Kirchenliedern ſprach ſich kein Mitglied der Kon⸗ 
8 aus, wenn auch über die Zahl derſelben, wie über die Zahl der 
zu lernenden Sprüche verſchiedene Meinungen zum Ausdruck kamen. 
— In Betreff der auf den Religionsunterricht zu verwendenden Stun⸗ 
den wurde von einigen Mitgliedern ein Herabgehen auf 4 Stunden 
wöchentlich befürwortet. Dagegen hielten die meiſten Stimmen an der 
Zahl von 6 Stunden feſt; doch war die Verſammlung im Allgemei⸗ 
nen darüber einig, daß der Religionsunterricht in der Schule einge⸗ 
ſchränkt werden könne, ſobald die Kinder von den Geiſtlichen zur Ein⸗ 


ſegnung vorbereitet würden. N 
Schon die hier angedeuteten Thatſachen legen Zeugniß 
dafür ab, daß die vom Kultus⸗Miniſter berufene Kon⸗ 
3 den wichtigen, ihrer Begutachtung unterworfenen 
Fragen mit Ernſt und Gewiſſenhaftigkeit näher getreten 
iſt. Das Ergebniß dieſer Berathungen kann ſchon des⸗ 
halb als ein erfreuliches gelten, weil dieſelben zur Klar⸗ 
ſtellung, vielfach auch zur Ausgleichung der Anſichten 
beigetragen und in weiteren Kreiſen die Ueber zeugung 
verbreitet haben, daß die Regierung auf die Zuſtimmung 
und e Mik dot adverftindiger und cinflugreider 
Männerzählen darf, wenn fie an die Anordnungen in 


f hoh ’ r 
die von der Revue de deux mondes“ kürzlich geſchilderten Pläne, 
welche Frankreich 1870 gegen unſere Seeküſten hatte, 
großes Intereſſe erregt: 

Man ſtellt nicht in Abrede, daß bei der ausgedehnten Entwicke⸗ 
lung, welche das franzöſiſche Seetransportweſen als Hilfsmittel der 
Strategie in neuerer Zeit gewonnen, Angriffe von der See her für 
die Franzoſen glänzende Reſultate erzielen können, namentlich bei wohl⸗ 
überlegten und geſchickt ausgeführten Wechſelwirkung der Flotte und 
der Landarmee. Die durch den framzöſiſchen Contre⸗Admiral Bouet⸗ 
Villaumez ins Leben gerufenen Einrichtungen des Seetransportweſens 
find ganz vorzüglich und übertreffen alle Erwartungen. Die Aus⸗ 
ſchiffung der Franzoſen im Krimkriege hat dies bis zur Evidenz be⸗ 
wieſen. In kaum zwölf Stunden waren ungefähr 20,000 Mann und 
59 beſpannte Geſchütze mit der zugehörigen Bagage, Wagen, Pontons, 
Lazarethen, Munitionskolonnen und den nöthigen Vorräthen gelandet. 
Augenblicklich hat Frankreichs Flotte allein 63 für den Transport von 
Truppen beſonders hergeſtellte Dampfſchiffe, von denen ein jedes ein 
gun Regiment mit Sack und Pack aufzunehmen im Stande, ift. 

llein man iſt der Anſicht, daß wenn wirklich bei Weißenburg, Wörth 
und Forbach der Sieg auf franzöſiſcher Seite geweſen wäre, ein fran⸗ 
zöſiſches Armeecorps von 40,000 Mann, wie es beabſichtigt war, nicht 
hingereicht haben würde, um uns mit Erfolg von der Nord⸗ und Oſt⸗ 
jee aus anzugreifen. Die Ausführung einer Landung gehört zu den ſchwie⸗ 
rigſten Aufgaben der Kriegsführung und kann nur mit einer bedeutenden Ar⸗ 
mee bewirkt werden, welche nach geſchehener Landung ſofort den Gegner 
auf dem Lande zu bekämpfen vermag. Die Landung der Alliirten in der 
Krim im September 1851 würde nicht gelungen ſein, wenn nicht die 
Flotte derfelben (33 Linienſchiffe, 102 Kriegs⸗ und Schleppdampfer und 
420 Transportſchiffe mit ungefähr 92,000 Mann) ſo bedeutend geweſen 
wäre. Würde auch die franzöſiſche Flotte den Fall angenommen, daß 
ſie eine genügende Anzahl Landtruppen an Bord gehabt hätte, einen 
geeigneten Landungspunkt, deren es unter den befeſtigten Häfen an 
den deutſchen Küſten bekanntlich nicht viele giebt, gefunden haben, ſo 
wäre es noch ſehr fraglich geweſen, ob der Feind unſere 
Küſtenvertheidiger bis zum letzten Augenblick über die Wahl 
des Landungspunktes hätte täuſchen und ſich ſo den Vortheil der 
ſtrategiſchen und taktiſchen Ueberraſchung, ohne welche überhaupt eine 
Landung nicht gut denkbar ift, ſichern können. Unſere ganze Küſte 
unterlag einer ſorgfältigen Bewachung. Die bedrohten Punkte waren 
durch ein gut organifirtes Telegraphennetz untereinander und mit den 
rückwärts liegenden Truppen derartig verbunden, daß, und wäre auch 
die feindliche Flotte noch ſo ſtark geweſen, der Gegner noch während 
der Landung mit einer ſtarken Truppenmadt hätte überfallen und 
unſchädlich gemacht werden können. Zahlreiche Kanonenboote kreuzten 
fortwährend an der Küste, um das feindliche Geſchwader aufzuſuchen, 
zu beobachten und die Beſatzungstruppen in Kenntniß über den Auf⸗ 
enthalt deſſelben zu erhalten. Jedem einzelnen Truppentheile war eine 
penile Küſtenſtrecke zur Rekognoszirung zugewieſen. An den eine 
eindliche Landung beſonders begünſtigenden Punken waren Verſchan⸗ 
zungen mit Strandbatterien beſetzt, hergeſtellf, um das Ausſetzen der 
feindlichen Boote und das Landen der feindlichen Truppen durch 
Beſchießen mit Granaten und Shrapnells zu verhindern. 


. — BERGER Ra ZUNG EEEOLERE EEE 
Dentſchla nd. 


A Berlin, 14. Auguſt. Daß die wiederholte Warnung vor dem 
Auswandererſchwindel, namentlich aber auch vor dem neueſten 
großartigen Coup, der von Braſilien aus gemacht worden, kein über⸗ 
flüffiger geweſen, ſondern eine Sache von großem Ernſt und augenblick⸗ 
licher Dringlichkeit betrifft, durfte daraus erſichtlich ſein, daß heute auch 
das halboffizielle Organ der Regierung daſſelbe Thema behandelt. Bei 
dieſer Gelegenheit dürfte noch einmal auch darauf hinzuweiſen ſein, 
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daß den Auswanderern nicht genug geratben werden kann, ihr Geld 
nicht in den Einſchiffungshäfen, ſondern erſt in Amerika ſelber in die 
dort übliche Münze umzuſetzen. Die Gründe dieſer Warnung ſind 
ſchon oft erwähnt worden; wenn der Auswanderer nicht geradezu mit 
falſchem Papiergeld u. ſ. w. betrogen werden, ſo erleiden ſie jedenfalls 
große Verluſte an ihrer Baarſchaft. Dagegen iſt es zu empfehlen, ſich 
vor der Abreiſe mit Wechſeln auf amerikaniſche Häuſer zu verſehen, 
und zwar am Beſten auf die Deutſche Geſellſchaft in Newyork, welche ja 
ſpeziell zur Hülfeleiſtung für Auswanderer gegründet iſt. Im Intereſſe 
der letztern dürfte es liegen, die Agenturen dieſer Geſellſchaft in Deutſch⸗ 
land, mit welchen fie ſich in Verbindung zu ſetzen haben, namhaft zu 
machen. Es ſind dies: Max Obermayer in Augsburg, Hardt u. Co. 
in Berlin, Lüdering u. Co. in Bremen, Ed. Kölle in Karlsruhe, Louis 
Pfeiffer in Kaſſel, der A. Schaaffhauſenſche Bankverein in Köln, die 
Bank für Handel und Induſtrie in Darmſtadt, Robert Thode u. Co. 
in Dresden, A. Siebert in Frankfurt, die Geraer Bank in Gera, Jo⸗ 
hannes Schröder in Hamburg, die Hannoverſche Bank in Hannover, 
Gebrüder Zimmern in Heidelberg, die Filiale der Geraer Bank in Leip⸗ 
zig, die Mitteldeutſche Kreditbank in Meiningen, Joſef von Hirſch in 
München, L. Breuſing in Osnabrück, Aug. Ungern in Pforzheim, die 
königl. Württembergiſche Hofbank in Stuttgart. — Was die „Prov. 
Corr.“ über die Verweigerung der Auswanderungsgeſuche an Mili⸗ 
tärpflichtige mittheilt, hängt, wie ich höre, mit einer direkten Anord⸗ 
nung des Kaiſers zuſammen, der bei Gelegenheit eines ſolchen Geſuchs 
ſich in beſtimmter Weiſe dahin ausgeſprochen hat, daß man nicht durch 
Gewährung ſolcher Geſuche die Auswanderung begünſtigen ſolle. 
Berlin, 14. Auguſt. Morgen Nachmittag findet die Beſtat⸗ 
tungsfrier und die Ueberführung der Briefe des verftorbenen Prof. 
Dr. Friedrich Eggers zum Hamburger Bahnhof vom Trauerhauſe 
in der Königgrätzer Straße aus ſtatt. Der Tod hat in den letzten 
Tagen unter unſern beſten Mitbürgern reiche Ernte gehalten. An 
Eggers verliert die Kunſt einen ihrer genialſten Kritiker. Er war ein 
äſthetiſches Genie, ein feiner Kopf, ein edler Menſch. Der Miniſter 
Falk hatte Eggers' ganzen Werth erkannt und ihn im Intereſſe des 
Staates an ſich gezogen. An der Schwelle zu neuen Ehren und Aus⸗ 


Infer are 1 Sgr. die ſechsgeſpanene Zelte en 
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erfahren, daß ſämmtliche Mitglieder jener Konferenzen die Regulative | 


in ihrer Stiehl'ſchen Geſtalt verworfen. Früher galten ſie für eine 
exemplariſche Arbeit, und wenn Herr v. Mühler in der Kammer auf 
ſie zu ſprechen kam, ſo wurde er vor lauter Begeiſterung ſalbungs⸗ 
voll. Nicht anders ſeine orthodoxen Nachbeter. Dr. Falk nimmt die 
Geiſter mehr in Zucht, und das ſtimmt ſie kritiſcher. Jetzt plötzlich haben 
die Regulative Mängel. Gottlob, daß man's eingeſteht, und ein 
Glück, daß ihre Umgeſtaltung in eine neue Schulordnung ein nüch⸗ 
terner juriſtiſcher Verſtand wie der des Dr. Falk vornimmt. Vielleicht 
wird aus der neuen Schulordnung etwas ganz Leidliches; die höchſte 
Zeit wäre es. Denn die Schulregulative haben die Seminarien ent⸗ 
völkert, die Gemeinden und den Staat in die allergrößte Verlegenheit 
gebracht, weil es plötzlich an Lehrperſonal gebricht. Wer wollte auch 
im Ernſt, anſtatt Lehrer zu ſein, in Dreſſur ſich üben? Nur ſchade, 
daß Falks Berufung ins Unterrichtsminiſterium um ſo viel Jahre 
ſpäter erfolgt, als Herr Mühler Miniſter geweſen iſt. 
2 Berlin, 14. Auguſt. So bedeutend die Leiſtungen der deutſchen 
Gif enbahnen auch meee des letzten Krieges geweſen find, iN ree 
ben im Laufe dieſes Jahres doch Die ausgedehnteſten Ermittelungen 
ſtattgefunden, um dieſelben erforderlichen Falls noch zu einer weit be⸗ 
trächtlicheren Höhe zu ſteigern. Es ſind dieſe Ermittelungen vorzugs⸗ 
weiſe auf die Beſchaffenheit der Bahnhöfe gerichtet geweſen, für 
welche die Nebengeleiſe, die nutzbare Länge rerfelben, die Ausweichge⸗ 
leiſe, die zur etwaigen Errichtung von Verpflegs⸗ und ſonſtigen Sta- 
tionen geeigneten Baulichkeiten, die Waſſerſtationen und wieviel Ma⸗ 
ſchinen in dem Zeitraum von 24 Stunden aus demſelben geſpeiſt wer⸗ 
den können, aufgenommen und verzeichnet worden ſind. Zugleich ſind 
die ihrer Lage nach dafür irgend in Betracht kom nenden Eiſenbahn⸗ 
höfe in Hinſicht ihrer örtlichen Verhältniſſe genau unterſucht worden, 
um die Herſtellung der für die zur Ein⸗ und Ausſchiffung größerer 
Truppenmaſſen und zur F Transporte re iden 
Voranſtalten binnen höchſtens 48 Stunden ins Werk ſetzen zu können. 
Gleicherweiſe hat über die Zahl und Art der Werkhütten auf den ein⸗ 
zelnen Bahnhöfen eine Aufnahme ſtattgefunden. Dem Vernehmen nae 
hofft man dadurch die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen, welche 187 
durchgehends täglich für zweigleiſige Bahnen 18, für eingleiſige 12 
Züge betragen hat, in einem etwaigen künftigen Falle auf 24 reſp. 
15 bis 18 Züge ſteigern zu können. Mehr kommt bei dieſen Exkundi⸗ 
ungen jedoch wohl noch in Betracht, die . im Voraus 
Peftzuftellen und zu Händen zu beſitzen, welche erforderlich ſein werden, 
um, wie ade im legten Abſchnitt des Feldzugs von 1870,71 
geſchehen, auf den Schienenwegen unausgaſetzt profe Reſervetrans⸗ 
porte von Lebensmitteln, Munition ꝛc. zu jeder beliebigen Nachſendung 
bereit zu halten, und um, mindeſtens auf geringere Entfernungen, 
gleich ganze Diviſionen reſp. Armeecorps nach einem gegebenen Punkt 
überführen zu können, was allerdings namentlich für die Grenzgebiete 
und bei einem längeren Defenſivverfahren der eigenen Armee, wie ein 
ſolches während der erſten zwei Drittel der Zernirung von Paris ge⸗ 
boten geweſen iſt, von der höchſten Wichtigkeit erſcheinen müßte. — 
Dem Vernehmen nach ſteht vorausſichtlich ſchon für das nächſte Jahr 
eine Verſtärkung des oftafiatifden Geſchwaders zunächſt mine 
deſtens um eins der neuen Aviſo⸗Kanonenboote zu gewärtigen. Eine 
Erweiterung dieſes Geſchwaders zu zwei Korvetten und zwei Aviſo 
war übrigens ſchon vor mehreren Jahren in Ausſicht genommen wor⸗ 
den, und iſt ſchon bei Inbaunahme des „Albatroß“ und „Nautilus“ 
die Abſicht einer künftigen Verwendung derſelben ausdrücklich hervor⸗ 
ehoben worden. Mittlerweile haben allerdings die genannten beiden 
Fahrzeuge durch ihre Zuweiſung zur Küſtenflotille eine anderweitige 
erwendung erfahren, die jedoch ebenſowenig wie bei den ſchon vor⸗ 
handenen Kanonenbooten ihre Entſendung in entfernte Meere aus⸗ 
ſchließen würde. Die ſchwierige Geſtaltung der oſtaſiatiſchen Verhält⸗ 


niffe dürfte außerdem Dr als ſonſt vielleicht zu erwarten geftanden 
hätte, die bereits in der Denkſchrift über die Marine in Ausficht gee 
ſtellte Errichtung einer eignen Marine-Station in den dortigen Mee⸗ 
ren erforderlich erſcheinen laſſen. Ob und inwiefern die erwähnten 
Verhältniſſe eine ernſte Verwicklung zunächſt zwiſchen China und Eng⸗ 
land in Ausſicht ſtellen, läßt fic) bei dem geringen Uebereinſtimmen 
der bisher hierüber aus Oſtaſien verlautharten Nachrichten freilich noch 
8 nicht beurtheilen, gewiß aber iſt und früher auch ſchon in dieſer Zei⸗ 
Ne tung berichtet worden, 5 bei dem Krupp'ſchen Etabliſſement vor län- 
5 ae Zeit ſowohl aus China, wie aus Japan Beſtellungen auf Ge⸗ 
of chütze aufgegeben worden find, wobei indeß erwähnt werden muß, 
daß ſich wenigſtens in Japan nach anderweitigen Mittheilungen die 
Umbildung der japaneſiſchen Armee be europäiſchen Fuß in voller 
Ausführung begriffen befindet, und wofür die kriegeriſche Deutung, 
welche eer diefem $ 

noch kaum zutreffen möchte. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer u. König machten in Gaſtein am Sonn⸗ 
tag Vormittag nach Beendigung des Gottesdienſtes eine Spazierfahrt 
und einige Beſuche und ertheilten nach der Rückkehr mehrere Audienzen. 
Mittags hatten der Fürſt Rohan, der Botſchafter des Deutſchen Reiches 
in Wien, General von Schweinitz, und der General Freiherr von 
Manteuffel die Ehre des Empfanges und wurden, ſowie auch der 
Pfarrer Frommel, ſpäter zur Tafel gezogen. 

— Die Kaiſerin von Oeſterreich, deren Beſuch hierſelbſt 
von mehreren Blättern in Ausſicht geſtellt wurde, wird, wie die „Neue 
Preuß. Ztg.“ hört, nicht hierher kommen. 

— Der Kriegsminiſter Graf v. Roon iſt von Teplitz nach ſeinem 
Gute Gütergotz zurückgekehrt. 

— Das Dezernat in Kunſtſachen im Kultusminiſterium iſt 
nach dem Tode des Profeſſor Eggers einſtweilen an den Geheimen Re- 
gierungsrath Lucanus und v. Wuſſow übergegangen. 

iy — Die Wahl des Profeſſors Dr. Gneiſt zum Rektor der Ber- 
E liner Univerſität für das nächte akademiſche Jahr hat hier in den 
; wiſſenſchaftlichen Kreiſen überall einen recht günſtigen Eindruck gemacht. 
Wie man nachträglich erfährt, iſt die Wahl nicht ohne Schwierigkeiten 
A zu Stande gekommen, es konkurrirten noch die Profeſſoren Beſeler 
ER und Weyerſtraß, fo daß es zu einem zweiten Wahlgange kam, in 
3 welchem die Stimmen für den letztgedachten Profeſſor auf Gneiſt 
übergingen und dieſem die Wahl ſicherten. Derſelbe bekleidet zum erſten 
Male die Rektorswürde. 

— Der Direktor des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus, Geh. Regier.⸗ 
12 Rath Dr. Engel, verläßt heute Berlin, um ſich zum ſtatiſtiſchen Kon⸗ 
“ad greß nach Petersburg zu begeben. In feiner Begleitung befindet ſich 
der berühmte belgiſche Statijtifer Quételet, der Neſtor der Statiſtik, 
welcher trotz ſeiner 77 Jahre die weite Reiſe von Brüſſel nach Peters⸗ 
burg nicht ſcheut. Dem Kongreſſe wird übrigens das ſpäter hier er⸗ 
Site ae hochbedeutende Werk über die Statiſtik der Verlufte des 

eldzuges von 1870/71 vorgelegt werden. Nach den Ausweiſen deſſel⸗ 
ben erkes beträgt die Zahl der Todten bei dem geſammten deutſchen 

ecre 40,881 Mann. Davon find im Gefecht gefallen 17,572; ihren 

unden erlegen 10,710; verunglückt 316; durch Selbſtmord geſtorben 
30. An Krankheiten verſtorben: an der Ruhr 2000, am Typhus 6965, 
am gaſtriſchen Fieber 159, an den Pocken 261, an der Lungenentzün⸗ 
dung ꝛc. 500, an anderen akuten inneren Krankheiten 521 Mann, an 
der Schwindſucht 529, an anderen chroniſchen Krankheiten 249, plötz⸗ 
I 94, ohne Angabe der Krankheit 556, ohne Angabe der Todesurſache 
419 Mann. Die Zahl der Vermißten beträgt 4009. 

DRC. Da in neurer Zeit in den kirchli 

die renitenten Biſchöfe und tath 

laut geworden, die Angelegenheit fet ein 
w erhaupt Seitens der Staatsregierung in 


organg beigelegt wird, deshalb wohl 
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nes ſtrikte widerſpricht, der noch nie bet feinen Maßregeln auf halbem 
Wege ſtehen geblieben, und ſchon aus dieſem Grunde gar keinen 
e Glauben verdient, fo hören wir, daß fdon binnen Kurzem weitere 
— Schritte in die Oeffentlichkeit gelangen werden, welche die Staats⸗ 


Aus Wildbad-Gaſtein. 

Die Anweſenheit des Deutſchen Kaiſers bewährt für den hie⸗ 
ſigen Kurort eine außerordentliche Zugkraft. Der Zuzug von Frem⸗ 
den iſt ein ſo umfangreicher, daß oft die eigenthümlichſten Situationen 
zu Tage treten. Da in Bad und Hofgaſtein kein Unterkommen ſogar 
für ſchweres Geld zu haben iſt, auch die Hütten auf den Bergen Fremde 
bereits beherbergen, ſo übernachten die Schauluſtigen in 3 bis 4 Stun⸗ 
den von hier entfernt liegenden Orten, fahren in aller Frühe nach Bad 
Gaſtein, verbleiben daſelbſt den Tag über und begeben ſich des Abends 
wieder nach ihrem Quartier zurück. Es läßt ſich denken, wie ſehr die 
arme Gegend dieſe bedeutende Einnahmequelle ſchätzt und den Aufent⸗ 
halt des Deutſchen Kaiſers ſegnet. Der Kaiſer geht de orgens nach 
dem Hirſchen zu ſpazieren, des Nachmittags nach den Schwarzenbergi⸗ 
ſchen Anlagen. Er ſieht ſehr wohl und munter aus, und erwiedert 
freundlich die Grüße, die ihm von allen Seiten dargebracht werden. 
Die erſten acht Tage wird der Kaiſer größere Ausflüge nicht unter⸗ 
nehmen, theils um die angetretene Kur in ihrer Wirkung nicht zu 
ſchwächen, theils weil die Wege nach dem Naßfelde und dem Anlauch⸗ 
thal durch die Regenſtröme ſehr beſchädigt worden ſind und einer gründ⸗ 
lichen Ausbeſſerung bedürfen. Auch eine Gemſenjagd wird für den Kai⸗ 
ſer vorbereitet und dürfte ein reiches Reſultat liefern, da namentlich 
in dieſem Jahre die Gemſen eine zahlreiche Vermehrung aufweiſen. 
Bei dem ſchlechten Wetter in letzter Zeit ſahen wir oft Heerden Gem⸗ 
a fen, welche aus den Schnee- und Nebelregionen der Berge herabkamen, 
und in den mittleren Schichten der Bergabhänge weideten. So lange das 
Wetter gut iſt, läßt es ſich hier ſchon leben. Mit Bangigkeit ſieht man indeſ⸗ 
ſen der Regenzeit wieder entgegen, denn zu dieſer Zeit iſt man auf einen 
ſchmalen Gang angewieſen, den man hier Wandelbahn nennt und der in ſei⸗ 
nem primitiven Zuſtande vief zu wünſchen übrig läßt. Man denke ſich 
ein aus Holz mit Glasfenſtern verſehenes, 16 Fuß hohes und 14 Fuß 
breites längliches Gebäude mit Holzbänken und eiſernen Oefen der 
gewöhnlichſten Art ausgeſtattet, mit Kohlendunſt und feuchter Luft 
geſchwängert. Ein Aufenthalt, den jeder vermeidet, wenn er es ver⸗ 
mag. Ueberhaupt hat dieſes Weltbad wenig von Comfort aufzuweiſen. 
E Es befinden fic) hier 5 Gaſthäuſer, 19 Privathäuſer oder Häuschen, 
welche zuſammen nur 13 Badeeinrichtungen beſitzen. Dieſe ſpärlichen 
Einrichtungen ſollen für Tauſende ausreichen. Die ſieben heißen 
Quellen liefern einen fo bedeutenden Waſſerreichthum, daß eine vier⸗ 
fache Anzahl von Bädern, als jetzt vorhanden, reichliche Speiſung 
fänden. Graf Moltke iſt mit ſeinem Bruder abgereiſt. Ebenfalls 


i Präſident Dr. Simſon, den die Wohnungsnoth von hier getrieben. 
Er iſt mit ſeiner Familie nach Berchtesgaden gereiſt, wo er noch 
5 einige Zeit zu verweilen gedenkt. Er erfreut ſich des beſten Wohlſeins. 
Ein Zeugniß hierüber dürfte ſein Ritt durch das Anlauchthal nach 
dem Ankogel fein, eine Partie, die nur von ſtarken Sonftitutionen 
überwältigt werden kann. 


(Spen. Ztg.) 


beit nichts weiter unternommen werden. Abgeſehen davon, daß dieſe f 
letztere Anſicht durchaus dem Charakter unſeres leitenden Staatsman⸗ 


regierung in dieſer Frage in Ausſicht genommen hat. Eingeweihte 
bringen den Umſtand, daß einſtweilen über dieſe Schritte nichts 
verlautet mit der kürzlich ſtattgehabten Konferenz von Kirchenrechts⸗ 
lehrern in Verbindung, an welcher bekanntlich die Profeſſoren Fried⸗ 
berg, Gneiſt, Hübler, Hinſchius und Meyer theilnahmen. In dieſer 
Konferenz ſollen alle Rechtspunkte einer eingehenden Beſprechung unter⸗ 
zogen worden ſein, welche mit der ſchwebenden Frage irgendwie in 
Verbindung gebracht werden können. Ueber dieſe Konferenz ſelbſt und 
die hierbei zu Tage getretenen Anſichten verlautet jedoch nichts, da die 
Theilnehmer an derſelben ſich gegenſeitig das Wort gegeben haben, 
hierüber nichts in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. Hieraus läßt 
ſich auch der Werth und der Anſpruch auf Wahrheit ermeſſen, welchen 
die hierüber in die Oeffentlichkeit gedrungenen Mittheilungen zu ma⸗ 
chen haben. 

— Der „Badiſche Beobachter“ druckt den Proteſt der Elſäſſiſch⸗ 
Lothringiſchen katholiſchen Geiſtlichkeit gegen das Jeſuiten⸗ 
geſetz ab. Derſelbe iſt ein Machwerk, wie man es im Intereſſe der 
Partei nicht beſſer verlangen kann. Freilich wird es wirkungslos 
bleiben. Der Proteſt ſchließt mit folgenden Worten: Wir erblicken 
in dem Jeſuitengeſetze einen Eingriff in die Gewiſſensfreiheit, einen 
Eingriff in die katholiſche Kirche und die katholiſche Familie.“ 


— Die „Köln. Z.“ meldet angeblich von unterrichteter Seite über 
die von dem Kultusminiſter veranſtaltete Konferenz don Kirchen⸗ 
rechtslehrern: 

„Die Konferenzen ſtehen zunächſt in gar keinem Zuſammenhange 
mit irgend einem einzelnen Differenzfalle zwiſchen dem Kultusminiſte⸗ 
rium und einem katholiſchen Geiſtlichen; ſie ſind alſo durchaus nicht 
mit der Angelegenheit des Biſchofs e Abfaf in Beziehung zu bringen. 
Ferner handelte es ſich nicht um die Abfaſſung von Beſchlüſſen, ſon⸗ 
dern lediglich um gutachtliche Aeußerungen über Geſetzgebungsfragen, 
welche das Verhältniß des Staates zur Kirche betreffen. Man wird 
annehmen dürfen, daß dieſer gutachtlichen Befragung ganz beſtimmte 
Plane, etwa in der Form eines Programmes, unterbreitet wurden, 
worüber dann ein Meinungsaustauſch ſtattfand. Es haben zu dieſem 
Behufe überhaupt zwei o a get ſtattgefunden. Außer dem 
Prof. Friedberg haben übrigens u. A. an den Konferenzen Theil ge⸗ 
nommen; die Profeſſoren Gneiſt, Hübler, Hinſchius, Mejer aus Ro⸗ 
ſtock. Die Konferenzen waren vertrauliche, ihr näherer Inhalt wird 
daher nicht bekannt werden; wohl aber verlautet, „daß man Grund 
hat, mit ihrem Verlaufe und ihren Reſultaten zufrieden zu fein.” 


— Aus dem Programm des deutſchen evangeliſchen Kirchen⸗ 
tages, welcher, wie bereits mitgetheilt, am 1. Oktober beginnen ſoll, 
entnehmen wir, daß Dienſtag 10. Okt. Staatsminiſter a. D. Dr. v. 
Bethmann- Hollweg über die Aufgabe des deutſchen evangeliſchen 
Kirchentags in der Gegenwart ſprechen wird. Für die folgenden Tage 
ſteht u. A. Folgendes verzeichnet: $ 


fügung geftellt werden. Dem zufolge kann die Einheitlichkeit der Pa⸗ 
ſtoralarchive, wie fie bisher geſetzlich feſtgeſtellt war, hinſichtlich der 
Schulſachen nicht allgemein aufrecht erhalten werden. Daraus ent⸗ 
ſteht die Nothwendigkeit, in den Paſtoralarchiven die Schulſachen ſo 
geordnet zu halten, daß dieſelben ſtets ohne Zeitverluſt und Verwir⸗ 


Aus dem König reich Sachſen. 


—e— Dresden, 13. Auguſt. Es iſt nicht genug, daß in den 
achtungswertheſten Organen der ſächſiſchen Preſſe und in vielen der 
bedeutendſten, im übrigen Deutſchland erſcheinenden Zeitungen auf die 
auffällige Begünſtigung hingewieſen wird, welche bei uns in Sachſen 
dem Ultramontanismus und Jeſuitismus zu Theil wird; auch in aus⸗ 
ländiſchen Blättern wird bereits dieſe Thatſache betont. So ſagt z. B. 
die in London erſcheinende, ebenſo einflußreiche wie beſonnen gehaltene 
„Saturday Review“ in einer ihrer letzten Nummern (Nr. 869) der 
Deutſche Reichstag habe ſich in die Nothwendigkeit verſetzt geſehen, ein 
für das ganze Deutſche Reich geltendes Jeſuitengeſetz zu erlaſſen, weil 
die Reichsregierung ſonſt kaum im Stande geweſen wäre, mit Erfolg, 
gegen den Jeſuitismus und Ultramontanismus voranzugehen. Es ſei 
bekannt (notorious), daß mit einigen deutſchen Partikular⸗Regierungen, 
3. B. mit der von Sachſen (that of Saxony) „die Jeſuiten auf einem 
ſehr guten Fuße ſtänden (the Jesuits stand on a very good footing)”. 
Als preußiſcher Miniſter habe Fürſt Bismarck das geſammte Deutſch⸗ 
land nicht gegen die jeſuitiſchen Umtriebe zu ſchützen verwocht, denn 
jeder einzige Kleinſtaat (any tiny State) hätte den aus Preußen aus⸗ 
gewieſenen Jeſuiten Schutz und Beiſtand gewähren können. Erſt nach⸗ 
dem der Bundesrath geſetzlich bevollmächtigt worden ſei, die zur prak⸗ 
tiſchen Ausführung des Jeſuitengeſetzes erforderlichen Anordnungen 
zu treffen, wäre Fürſt Bismarck in den Stand geſetzt, das gemeinſame 
Vaterland mit Erfolg vor den böſen Einflüſſen des Jeſuitismus und 
Ultramontanismus zu bewahren. Man könne vielleicht manches ges 
gen das Jeſuitengeſetz einwenden, aber die drohende Gefahr habe ein 
ſolches Nothgeſetz gerechtfertigt. „Wenn nämlich ein deutſcher Staat 
die Jeſuiten beherbergt hätte, und der andere nicht, wenn Sachſen 
oder Heſſen die ſtillen Feinde (spiritual enemies) des deutſchen Kai⸗ 
ſerreiches freundlich aufgenommen, während Preußen ſie fortſandte, ſo 
wäre gerade das Uebel innerer Zerklüftung (internal division), welches 
das Jeſuitengeſetz aufheben ſollte, ins Leben gerufen worden. Es 
mußte daher nothwendigerweiſe eine Zentral⸗Autorität ſpeziell für den 
Zweck der Ausführung des beſagten Geſetzes geſchaffen werden, und 
die Gewalt dieſer Autorität mußte ſich auf die einzelnen deutſchen 
Staaten erſtrecken und nicht durch die Kaprizen und Voreingenommen⸗ 
heiten (caprices and predilections) folder Einzelſtaaten verkümmert 
werden. Ein Komite oder ein Ausſchuß des Bundesrathes iſt eine 
ſolche Autorität oder Behörde, die mit der erwähnten Machtbefugniß 
bekleidet worden iſt, und in dieſem Ausſchuſſe werden die Anſichten 
des Fürſten Bismarck wahrſcheinlich zur Geltung kommen, wenn auch 
von anderer Seite manche Informationen und Erwägungen vorge⸗ 
bracht werden mögen. Im Falle Sachſen oder irgend ein anderer klei⸗ 
ner Staat dennoch den Jeſuiten Freundlichkeit erweiſen will, ſo wer⸗ 
den dieſe Staaten in dieſer Hinſicht machtlos ſein; denn wenn ſie auch 
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bei welcher Deutſchland in hohem Grade intereſſirt ijt, obgle 


* 


rung dem Archive entnommen und einem etwaigen anderen Vertreter 
der Schulinſpektion überwieſen werden können. Da ferner eine neue 
Vertretung vielleicht nur für einzelne Schulen des bisherigen Snipel 
tionsbezirks angeordnet wird, fo muß die Sonderung der Schulakten 
nicht blos von den Kirchenſachen ꝛc. überhaupt, ſondern auch hinſicht⸗ 
he der einzelnen Schulen unter einander 10 weit als möglich durch- 
geführt werden. Die Provinzialbehörden haben hiernach Anlage 
nommen, die Kirchenviſitatorien aufzufordern, bei den Spezialvifita | 
tionen nach dieſen Geſichtspunkten die Paſtoralarchive zu prüfen nö⸗ 
thigenfalls geeignete Anordnungen zu treffen und über das eſultat 
ie wie die getroffenen Verfügungen beachtet worden, i 
erichten. 

— Im Anſchluſſe an den vom Landtage vereinbarten Normaletat 
für höhere Lehranſtalten hatte ſich eine Anzahl von Städten dazu ber 
reit defienden, auch ihrerſeits die Gehaltsſätze der Lehrer dem 
Normaletat entſprechend zu erhöhen. Die Zahl derjenigen Städte, 
welche dieſe Maßnahme ohne Erhöhung des Schulgeldes durchgeführt ) 
haben, fo daß die Gehaltsſätze ſchon vom 1. Juli d. J. in erhöhtem 
Wat de bezahlt werden konnten, iſt nach der „Köln. Z.“ erfreuli | 


cher 
Weiſe ziemlich umfangreich, doch bleibt zu wünſchen, daß auch die“ 
techniſchen Lehrer, welche bisher bei den Gehaltsaufbeſſerungen nich 
bedacht waren, der Wohlthat derſelben bald theilhaftig werden möchten.“ 
— Der Magiſtrat hat in Betreff der Nutzbarmachung des del 
Stadt gehörigen Terrains bei Treptow zur Bebauung mit Wohn“ 
häuſern unterm 9. d. M. an die Stadtverordneten⸗Verſammlung“ 
folgendes Schreiben gerichtet: N 
„Die Erwiderung der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit unſeret 
Vorlage vom 26. v. M., betreffend die Nutzbarmachung des der Stad 
gehörigen Terrains bei Treptow für die Bebauung, haben wir erhal 
ten. — Wir werden uns mit der Bildung einer gemiſchten Deputa! 
tion einverſtanden erklären, ſobald über die Verwendung der bezeich 
neten Grundſtücke zu dem in der Vorlage vom 26. v. M. genannten 
wecke ſelbſt von der Verſammlung Beſchluß gefaßt fein wird. =P 
Wenn die Stadtverordneten⸗Verſammlung behufs ihrer Beſchlußfaſ“ 
jung eine Vorberathung der Angelegenheit in einer beſonderen Depu⸗ 
tation für zweckmäßig erachtet, fo find wir gern bereit, auf Erfordern 
Kommiſſarien für dieſelbe zu ernennen. Wir ſehen zu dieſem Zweck 
event. einer gefälligen Mittheilung über den Zuſammentritt der Kom 
miſſarien (Deputation) chen Um fo wenig wie möglich Zeit zu 
verlieren, haben wir inzwiſchen beſchloſſen, mit den in der Beilage 
un Schreibens vom 26. v. M. sub 1 angegebenen Nivellements 
arbeiten vorzugehen, in der Hoffnung, daß die Stadtverordnetenver | 


ſammlung ſich mit Ausführung diefer Arbeiten einverſtanden erklär 
werde, und beantragen wir: der Verwaltung die hierzu erforderlichen 
Mittel innerhalb der am angeführten Orte vorgeſchlagenen Pauſchal⸗ 
ſumme von 2000 Thlrn. zu bewilligen.“ > 
— Der von der „Bresl. Ztg.“ für die bevorſtehende Landtags 
ſeſſon angekündigte Antrag auf Abſchaffung des Aufruhr? | 
geſetzes vom 11. März 1850 wird, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, voraus 
ſichtlich durchdringen. Das Blatt ſchreibt: y 
Nachdem das Geſetz über die Errichtung der Bürgerwehr vom 
17. Oktober 1848 ſuspenſirt, die Einführung der Gemeinde⸗Ordnung 
vom 11. März 1851 ſiſtirt und der Artikel 105 der Verfaſſungdurkunde 
aufgehoben, entbehrt das Tumultgeſetz außer jeder rechtlichen Grund 
lage auch der Stütze, die daſſelbe wenigſtens ſcheinbar in dieſen Ge 
ſetzen reſp. in dem Artikel 105 der Verfaſſungsurkunde gefunden hath 
Nachdem vor drei Jahren die verſtärkte Juſtizkommiſſion des Abge “ 
ordnetenhauſes den Geſetzentwurf, betreffend die Ausdehnung des Auf 
ruhrgeſetzes auf die neuen Provinzen, durchberathen, lehnte fie denſe 
ben mit zehn gegen fünf Stimmen unter dem Bemerken ab, daß Dal 
Tumultgeſetz überhaupt aufgehoben werden müſſe.“ > 
— Man ſchreibt der „Frk. Z.“ von hier: Y 


Unſere Regierung foll in dieſem Augenblicke bemii i 8 
diſche Konferenzen in einer Ange gene leida 


nicht in der Lage ift, felbft in den Gang der Dinge einzugreifen 
handelt fic) nämlich um die Stellung, welche die europái en Gt 
ten, welche mit Frankreich Handelsverträge abgeſchloſſen haben, 

neueſten Aenderung in der franzöſiſchen Tarifpolitik gegenübe 
nehmen werden. Deutſchland ſind bei dieſer Angelegenheit die Hände 
gebunden; der deutſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag ijt durch den Krieg 
aufgelöſt und nach demſelben nicht wieder erneuert, ſondern fil 
Deutſchland nur Gleichſtellung mit den großen Nationen, die Verträge 


mit Frankreich abgeſchloſſen haben, ſtipulirt worden. Unſere Induſtri 


in dem Zentral⸗Ausſchuſſe vertreten find, fo werden fie doch darin 
nicht die entſcheidende Stimme beſitzen.“ 

So urtheilt die „Saturday Review“ in einem ausführlichen Lei 
artikel, und man ſieht, daß man in England ſehr wohl über die jeſui 
tiſchen Umtriebe in Sachſen und die Begiinftigungen, die ihnen hie 
zu Theil werden, unterrichtet iſt. Wenn nun noch die „Spenerfhlt ~ 
Zeitung“ kürzlich in ſcharfer Weiſe und auf Thatſachen geſtützt, darauf 
hinwies, daß der Prinz Georg und deſſen Gemahlin „eifrige Förderef 
des Ultramontanismus“ feien und daß derer Kinder, „die künftigen 
Erben des Landes und Thrones völlig in ultramontanen Ideen erzo 
gen würden“, fo dürfte es doch endlich an der Zeit fei, daß den ultro 
montanen und jeſuitiſchen Wühlereien bei uns in Sachſen energiſch P 
entgegengetreten würde. 

Erlauben Sie mir nun nod) eine Bemerkung. Das „kathol. Kir 
chenblatt zunächſt für Sachſen“ zitirt mit ſichtlichem Vergnügen eine 
Stelle aus der ultramontanen italieniſchen Zeitſchrift „Voce della Ve- 
rita”, worin von dem bewußten „geheimnißvollen Steinchen“ die Rede 
iſt, welches dem deutſchen „Rieſen“ die Ferſe zerſchmettern ſoll. Dieſer 
„Rieſe“ ſoll nicht, wie von verſchiedener Seite angenommen wurde, 
das deutſche Reich oder der deutſche Kaiſer fein, ſondern — die „Frei⸗ 
maurerei.“ Es wird warnend hinzugefügt: „Mögen daher Diejenigen 
welche das neue deutſche Reich gegründet haben, die Schickſale des Rei 
ches von denen der Freimaurerei getrennt halten!“ — Nun wohl, daß 
Schickſal der Freimaurerei wird nicht identiſch fein mit dem Schickſale“ 
des deutſchen Reiches. Aber die „Voce della Veritä* und ſicherlich dad 
„katholiſche Kirchenblatt“ werden doch wiſſen, daß der deutſche Kaiſeß 
und der Kronprinz des deutſchen Reiches Mitglieder eines Freimaurer 
ordens find. Wenn daher Papſt Pius IX. mit jenem kleinen „Stein! 
chen“ wirklich die Freimaurerei zerſchmettern will, fo hat er damit di! 
rekt oder indirekt auch auf den deutſchen Kaiſer und den Kronprinze 
des deutſchen Reiches gezielt und die „Voce della Veritá* und das 
„Katholiſche Kirchenblatt“ folgen darin dem infallibilen Papſte nach. 


45. Verſammlung deutſcher Nalurforſcher 

und Aerzte. 

Leipzig, 12. Auguſt. Schon ſeit mehreren Tagen begannen di 
Mitglieder der Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte ſich in 
unſerer Stadt zu verſammeln; bereits das erſte ausgegebene Perſonen- 
verzeichniß enthält über 600 Namen von Theilnehmern, welche nichl 
nur aus den verſchiedenſten Theilen des Deutſchen Reiches, ſondern : 
auch aus Oeſterreich-Ungarn, England, Italien, der Schweiz, Ruß“ 
land, Schweden, Dänemark, Holland und ſelbſt aus Amerika herbei“ 
gekommen ſind. Pi 

Die erſte allgemeine Sitzung, welche heute Morgen in den Räumen 
des Neuen Theaters ſtattfand, erfüllte dieſelben denn auch vollkommen 
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die Beſpannung einer gämlichen Umänderung. o 
Am 15. d. M wird auf dem Artillerie- Schießplatze bei Tegel 
ein 


muß ſich alſo dem fügen, was die fremden Mächte beſchließen, und 
um dies er é 2 \ 


h n, verſucht man von hier aus England, Oeſter⸗ 
reich und Italien zu Berathungen über ein gemeinſames und gleichar⸗ 
ach Handeln zu beſtimmen, an welchen Berathungen auch ein preu⸗ 
iſcher Bevollmächtigter Theil nehmen ſoll. Ob wirklich bei den aus⸗ 
wärtigen Kabinetken ſchon Schritte nach dieſer Richtung hin geſchehen 
ſind, darüber konnten wir nichts erfahren; daf dieſelden aber beab⸗ 
idtigt find, wird uns auf das Beſtimmteſte verſichert. 
Die Vertretung dieſer Nachricht müſſen wir dem genannten Blatte 
überlaſſen. 
— Wie man der „Magd. Ztg.“ mittheilt, beginnt in einzelnen 
Provinzen des Staates ein Mangel an Richtern ſich fühlbar zu 
machen. Namentlich in den öſtlichen Provinzen ſind ſeit längerer Zeit 
einige Richterſtellen unbeſetzt. Vor noch zehn Jahren und ſpäter muß⸗ 
ten Aſſeſſoren ſehr lange auf eine Anſtellung warten. Es war Graf 
zur Lippe'ſche Praxis, durch Aſſeſſoren Richterämter verwalten zu laſ⸗ 
ſen, ohne ſie mit einem Patent zu bedenken. Einmal geſchah dies, um 
Geld zu ſparen, denn der junge Kreisrichter bezog ein Gehalt von 600 
Thalern, während der Aſſeſſor monatlich 40 Thlr. Diäten erhielt 
Für's andere wollte der Herr Miniſter erſt dahinter kommen, wie der 
Bewerber um das Amt bei den Wahlen ſich verhielt. Agitirte er für 
die Kräftigung des Lippe'ſchen Regimes, ſo wurde er Richter; ging er 
mit denkiberalen oder verhielt er ſich auch nur paſſiv, fo blieb er Aſ⸗ 
ſeſſor. Dieſe Behandlung ſchreckte begreiflicher Weiſe nur allzu viele 
ab, einen Beruf zu wählen, der, dem Geſetze nach völlig unabhängig, 
zufolge miniſterieller Praxis ein in keiner Weiſe erſtrebenswerther ge- 
worden war. Jetzt treten nun die Folgen der damaligen Rechtspflege 
hervor, natürlich zum Schaden des Staates, dem für ſeine ehrenvoll⸗ 
ſten Stellen das Perſonal knapp zu werden droht. Daß Dr. Leonhardt 
ſogleich bei ſeinem Amtsantritte mit den verderblichen Grundſätzen 
des Miniſteriums Lippe brach und normale Verhältniſſe wiedre herſtellte, 
kommt erſt den nächſten Jahrenkzußſtatten; vorläufig unterliegen wir der 
Noth aus der Verwaltung eines Miniſters, der ſich nicht entblödete, vor 
verſammeltem Parlamente von „ſeinen“ Richtern zu ſprechen. Die Er⸗ 
fahrung lehrt, wie ſehr das Gewiſſen unſerer akademiſchen Jugend gegen 
Lippe'ſche Zumuthungen ſich geſträubt; wo früher Andrang war, da iſt 
jetzt Leere, ſtatt Angebots von Hunderten von; Bewerbern Nachfrage 
des Staats nach Kandidaten zur Entfernung eines ſehr peinlichen 
Nothſtandes. 
— Der Ende dieſes Monats in Frankfurt a. M. zuſammentretende 
Juriſtentag wird ſich mit der Frage der Umbildung des 
Geſchworenengerichts beſchäftigen. Es liegen mehrere Gutachten 
über die Frage vor, ob in den Strafgerichten höchſter Ordnung an 
die Stelle des Gerichtshofes (als Richter des Rechts) und der Ich 
(als Richter der That) ein einheitliches Kollegium von Juriſten und 
Yaien treten fol und in welchem Zahlenverhältniß beide vertreten ſein 
follen. Wie man der „V. 3.” mittheilt, wird der Juriſtentag, da 
derfelbe ſich bereits im vorigen Jahre für die Schöffengerichte im 

Allgemeinen ausgeſprochen hat, jetzt nur noch über die Frage berathen, 
ob unter Beſeitigung der Geſchworenengerichte nur Schöffengerichte 
eingeführt werden Potten, oder ob unter den Geſchworenengerichten, 
welchen auch künftig die Mitwirkung bei der Aburtheilung von Bere 
brechen zu belaſſen, auch Schöffengerichte zur Aburtheilung von Ver⸗ 
gehen einzurichten ſeien. 

— Wie die „Stett. Ztg.“ hört, iſt ein neuer Mobilmachungs⸗ 
plan in der Ausarbeitung begriffen, der bis zum 1. Oktober in allen 
Theilen vollendet ſein ſoll. Derſelbe umfaßt namentlich auch die 
Reorganiſation des geſammten Verpflegungsweſens und unterliegt 
danach z. B. auch die bisherige Einrichtung der Wagenkolonnen, ſowie 
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Panzerſchießverſuch gegen Ziele ſtattfinden, welche mit 
dreifachen Hartgußſtahlplatten belegt ſind, von denen die eine 9 Zoll, 
die andere 10 Zoll und die dritte 12 Zoll Stärke aufweiſen, ſo daß 
der geſammte Eiſenpanzer eine Stärke von 31 Zoll aufweiſt. Die 
Platten ſind 16 Fuß lang und 1 Fuß 4 Zoll breit und aus der Fabrik 


bon Brown u. Co. in Sheffield hervorgegangen. Das Bohren der 
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Platten und der Aufbau des | 
Maſchinenbau⸗Anſtalt pale rt. Hinter den Platten ſind zwei Lagen 
von neunzölligen Eichenbalken angebracht, von denen die eine ſtehend, 
die andere liegend zur Anwendung gebracht iſt; ſie tragen außerdem 
noch eine ſtählerne „Innenhaut“ don % Zoll. Geſchoſſen wird auf 
dieſes Ziel aus 26-Ctm.= und 28⸗Ctm.⸗Geſchützen mit Hartgußgranaten 
aus der Magdeburger Fabrik von Gruſo. 


— Nach einer neuerdings veröffentlichten intereſſanten Ueberſicht 
beträgt nach den letzten Jahresausweiſen die Zahl der Geſtellungs⸗ 
pflichtigen pro Jahr in Deutſchland durchgehends 345,000, in 
Rußland 450,000, in Frankreich 325,000, in Oeſterreich 334,000 und 
in Italien 250,000 M. Das faktiſch eingeſtellte Jahres⸗Rekruten⸗ 
kontingent berechnet ſich dabei nach den letzten Parlaments- und 
ſonſtigen Landesvextretungsbeſchlüſſen, reſp. in Rußland nach kaiſer⸗ 
licher Berfiigung, für Deutſchland auf 130,000, Rußland bisher nur 
100,000, für 1871 jedoch zum erſtenmal 150,000, Frankreich bisher 
100,000, fortan 150,000, Oeſterreich 95,000 und Italien ebenfalls 
95,000 M., davon indeß 45,000 M. in der zweiten Militär⸗Kategorie 
und zu einer fünfmonatlichen Dienſtzeit. Das Untauglichenverhältniß 
bei den jährlichen Rekruteneinſtellungen ergiebt für Deutſchland einen 
Ausfall von 46,98, für Rußland 46, für Oeſterreich 48,88, Frankreich 
49,12 und für Italien von 45,58 pCt. Des Leſens und Schreibens 
kundig haben ſich nach den letzten Jahresausweiſen im Durchſchnitt 
berechnet unter 100 Rekruten in Deutſchland 97, in Rußland 9 bis 
10 und 1870 nahezu 43, in Italien 37 ausgewieſen, wogegen in Frank⸗ 
reich dieſe Ermittelung noch nicht angeitellt, reſp. doch noch nicht vers 
öffentlicht worden iſt. Die Zeitdauer der aktiven Dienſtzeit findet ſich 
zur Zeit in Deutſchland auf 3, in Rußland vorerft noch auf 8 und 
bei den Garden, der Kavallerie und reitenden Artillerie auf 10 Jahre, 
in Oeſterreich auf 3, in Frankreich auf 5 und in Italien auf 4 Jahre, 
reſp. für die zweite Kategorie auf 5 Monate bemeſſen. Das Verhält⸗ 
nig der Streitmacht zu der Bevölkerungszahl endlich ſtellt ſich im 
Kriegsaufgebot in Deutſchland auf 2,99, in Rußland auf je 1,78, in 
Oeſterreich auf 2,73, in Frankreich auf 2,45 und in Italien auf 


1,96 pCt. 


— Zur Theilnahme an der unter Leitung des General-Feldmar⸗ 


ſchalls und Chef des Generalſtabes der Armee Grafen von Moltke 


ftattfindenden Gener alftahs-Uchungs reife haben fic die Stabs⸗ 
offiziere und die älteren Hauptleute des Großen Generalſtabes nach 
dem Elſaß begeben. 

— Das Komite für die weſtpreußiſche Jubelfeier hat nun⸗ 
mehr die Fuſtav Freitag'ſche Feſtſchrift über die Geſchichte Weſtpreu⸗ 
ßens in vielen tauſend Exemplaren drucken laſſen und wird dieſelbe 
an alle Magiſträte, Landrathsämter und Direktoren der höheren Lehr⸗ 
anftalten in Preußen verſenden, um fie unter die Bevölkerung Weſt⸗ 
preußens zu verbreiten. 

— Ueber die Bauten im Gebäude des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes theilt die „Spennerſche Ztg.“ zur Berichtigung früherer ungenauer 
Mittheilungen Folgendes mit. 

Thatſache iſt, daß, nachdem die Hoffnung hat 957 werden 
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Ror iſt von der hieſigen Egellsſchen 


mern, 


n deſſen Dienſtgebäude angrenzt, erfolgt fei, iſt völlig un⸗ 
egründet. Die Baugrbeiten werden mit pesa Arbeitskräften fo 
lebhaft gefördert, daß an ihrer Fertigſtellung bis zum Wiederbeginn 
der Sitzungen am 22. Oktober d. J. nicht zu zweifeln iſt. 


Halle. Die alten „Pförtner“ werden mit ſchmerzlicher Theile 
nahme die Nachricht vernehmen, daß der poto: Dr. Karl Stein. 
hart, welcher 42 Jahre lang von 1824 bis 1866 dem Lehrer Kolle⸗ 
Bam der Landesſchule Porta angehörte und ſeitdem noch als ordent⸗ 
icher Honorarprofeſſor in Halle thätig war, am 9. d., alſo zwei Tage 
vor Vollendung feines 71. Lebensjahres, geſtorben iſt. Nachdem ihm 
vergönnt geweſen war, noch bis in das Greiſenalter hinein in geiſtiger 
Jugendfriſche unter der Jugend zu wirken und auch die Feier ſeines 
funfzigjähr 1 Doftorjubiliums zu erleben, hatte leider vor einiger 
Zeit ein Schlaganfall feine ſonſt fo rüſtige Kraft gebrochen, und er ift 
nun in unmittelbarer Nähe der Anſtalt, welcher der beſte Theil feines 
Lebens und Strebens gewidmet war, ſeinem Leben erlegen. 

Wie die „K. H. Z.“ hört, hat der un⸗ 


Königsberg, 12. Auguſt. h 
ter den Kandidaten für die Biene vakante Oberbürgermeiſterſtelle bes 
findliche Stadtrath Zelle aus Berlin die Annahme einer etwa auf 
ihn an Wahl aus Familienrückſichten abgelehnt. Die Vor⸗ 
wahlkommiſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſoll jetzt als Kan⸗ 
didaten für den Poſten nur noch die Herren Bürgermeiſter Scze— 
pansky und Regierungsrath Marczinowsky in petto haben. 
Schleswig, 11. Auguſt. Das heute ausgegebene Amtsblatt 
(Extrablatt) enthält eine Bekanntmachung, wonach in Anlaß der dro⸗ 
henden Gefahr einer weiteren Einſchleppung der Rind erpeſt aus 
dem Gebiet der freien und Hanfe-Stadt Hamburg die Einfuhr von 
Rindvieh, Schafen und Ziegen aus dem außerhalb der Zollgrenze be- 
legenen hamburger und altonaer Gebiet in die übrigen Theile der Pro⸗ 
vinz Schleswig bis auf Weiteres verboten wird. 

Erefeld, 12. Auguft. Aus zuverläffiger Quelle erfahren wir, daß 
auf eine Eingabe des hieſigen altkatholiſchen Vereins an die 
königliche Regierung zu Düſſeldorf am dergangenen Sonnabend der 
Beſcheid eingegangen daß für die Mitglieder des genannten Vereins 
die exekutive £ eitreibun der ya eR aufgehoben fet. Auch 
fol dieſe Befreiung auf alle Katholiken HN werden können, 
welche die Exklärung abgeben, daß ſie ſich den eſchlüſſen des vatika⸗ 
niſchen Konzils vom 18. Juli 1870 über die päpſtliche Unfehlbarkeit 

nicht unterwerfen. (B. u. H Ztg.) 
St. Johann (bei Saarbrücken), 6. Auguſt. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Handelsgerichtes iſt heute in das hieſige Handels⸗(Geſell⸗ 
ſchafts⸗) Regiſter eingetragen worden eine »Aktiengeſellſchaft für 
katholiſche Intereſſen“, welche ihren Sitz in Saarlouis hat. Die 
Geſellſchaft wurde durch Vertrag gebildet, zu dem Zwecke der Heraus⸗ 
gabe einer täglich erſcheinenden Zeitung lokaler Nakur, deren Tendenz 
es iſt, „den engeren Anſchluß und das Zuſammenhalten aller katholi⸗ 
ſchen Elemente in den Kreiſen des Landgerichtsbezirks Saarbrücken 
reſp. der zunächſt angrenzenden Bezirke berbeizuführen und überhaupt 
das katholiſche Bewußtſein in der Saar⸗ und Bliesgegend zu eben 
und zu beleben.“ Das Grundkapital beträgt 16,000 Thaler in 320 auf 
Namen lautenden Aktien a 50 Thlr. Das neue ultramontane Blatt 
erſcheint unter dem Titel „Saar-Zeitung“. (Frkf. J.) 
Bonn, 11. Auguſt. Heute haben die hier wohnenden Jeſuiten, 
30 an der Zahl, unſere Stadt verlaſſen. In der Kirche „zum Herzen 
Jeſu“ wohnten 10 Jeſuiten, während die andern 20 in dem Kloſter 
auf dem eine halbe Stunde von Bonn liegenden Kreuzberg lebten. 
Dieſes Gebäude iſt von dem Grafen Fürſtenberg angekauft worden, 
um wahrſcheinlich in beſſeren Zeiten wieder zu einem Kloſter verwen⸗ 
det zu werden. > 7 
Münſter, 10. Auguft. [Unterfagung.] Der „Germ.“ ſchreibt 
man: Auf Anordnung des Kultusminiſters wurde geftern von den 
Ordinarien ſämmtlicher Klaſſen den Schülern des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums mitgetheilt, daß eine Betheiligung an irgend einem religiöſen 
Verein denſelben fortan unterſagt fei. — Tags vorher wurd 
betreffende Miniſterial⸗Reſtript vollſtändig den Schülern der i 
und Gewerbeſchule von ihren Lehrern vorgeleſen und dieſelben aufge⸗ 
fordert, falls fie einem religiöſen Vereine angehörten, ſofort auszu⸗ 
treten, widrigenfalls ſie von der Anſtalt verwieſen würden. 7 


Lübeck, 12. Auguſt. Der Senat bereitet eine Vorlage an die 
Bürgerſchaft vor, welche die Einführung der Reichsmünz wäh⸗ 
rung bezweckt. 
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gleich einem ausverkauften Haufe, namentlich hatte ſich auch ein reicher 
Kranz von Damen eingeſtellt. 

Auf der für den Ausſchuß vorbehaltenen Bühne bemerkte man 
auch die Vertreter unſerer königlichen und ſtädtiſchen Behörden, unter 
anderm den Kreisdirektor v. Burgsdorff, den Kommandeur General. 
lieutenant Nehrhoff v. Holderberg, Bürgermeiſter Dr. Koch, Vizebürger⸗ 
meifter Dr. Stephani, Stadtverordneten-Vizevorſteher Guſtav Götz 
und mehrere Mitglieder des Stadtverordneten-Kollegiums. Auch 
Staatsminiſter von Falkenſtein war zu Beginn der Sitzung 
zugegen. 

Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Thierſch eröffnet die Verſamm⸗ 
lung kurz nach 10 Uhr mit einigen geſchäftlichen Notizen und knüpfte 
daran den Dank der Verſammlung für das Entgegenkommen, welches 
man bei der Regierung, den Stadtbehörden, der Theaterdirektion, der 
Direktion der Gewandhauskonzerte und beim Börſenverein der deutſchen 
Buchhändler gefunden. Die Sektionen der Verſammlung ſind um 
fünf neue vermehrt worden, und zwar für Agrikulturchemie, für patho⸗ 
logiſche Anatomie und allgemeine Pathologie, für Meteorologie, für 
Ohrenheilkunde, für Geographie und Hydrographie, ſodaß die Ge⸗ 
ſammtzahl der Abtheilungen jetzt 20 beträgt. 

Der Herr Kreisdirektor begrüßte die Verſammlung im Namen und 
Auftrage der Regierung, indem er zugleich das Bedauern des Miniſters 
des Innern ausſprach, von der Theilnahme an der Verſammlung durch 
dringende Amtsgeſchäfte abgehalten zu ſein. Freudig erkenne die Re 
gierung an, daß die hochwichtige Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte nachhaltig an den Fortſchritten der Wiſſenſchaft mitgewirkt 
habe, — möge die deutſche Wiſſenſchaft, nachdem das große Deutſch⸗ 
land die politiſche Führung übernommen, auch ferner kräftig blühen 
und wachſen. 

Bürgermeiſter Dr. Koch begrüßte die Verſammlung an der Stelle, 
wo ſie vor 50 Jahren geboren worcen. Möge ſie das, was Leipzig 
ihr bieten könne, nicht mit dem in Vergleich ſetzen, was ſie in glänzen⸗ 
den Reſidenzen gefunden, möge ſie aber überzeugt ſein, daß die Stadt 
Leipzig, eine Stadt der Arbeit in Wiſſenſchaft, Handelfund Gewerbe, die 
Verſammlung mit großer Theilnahme bewillkommne und den ganzen 
Umfang ihrer Wirkſamkeit zu würdigen wiſſe. Mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit werde die Bürgerſchaft Leipzigs als gelehrige Schülerin 
den wichtigen Forſchungen der Verſammlung folgen. 

Namens zweier italieniſcher Akademien ſprach Prof. Ragona aus 
Modena der Verſammlung die Theilnahme ſeiner Landsleute aus; er 
thue es, wie er hinzufügte, in ſeiner Mutterſprache, um dadurch ein 
um ſo deutlicheres Zeugniß der Anerkennung abzulegen, welche Italie— 
ner dem großen Volke der Deutſchen darbringen. 

Nachdem nun noch ein Schreiben des Rektors Prof. Dr. Wunders 
lich, welcher aus geſundheitlichen Gründen am Erſcheinen verhindert 
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iſt, und die Statuten der Geſellſchaft vorgetragen worden, folgte die 


Feſtrede des Hofraths Prof. Dr. Ludwig 

Der Redner, deſſen Vortrag wir natürlich nur andeutungsweiſe 
wiedergeben können, gab zunächſt einen Ueberblick über die Geſchichte 
der Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte und knüpfte an den⸗ 
ſelben eine höchſt anziehende Schilderung des Entwickelungsganges der 
Naturwiſſenſchaften in unſerm Jahrhundert ſelbſt und des immer enges 
ren Verbandes, der immer innigern Beziehungen, in welche die einzel⸗ 
nen Fachwiſſenſchaften mit einander getreten. Haben die Verſamm⸗ 
lungen auch nicht den Fortſchritt der Wiſſenſchaft weſentlich beſchleuni⸗ 
gen können, ſo ſeien ſie doch ſtets ein deutliches Symptom für die 
Blüthe deutſcher Wiſſenſchaft geweſen. Bei fortgeſetzter unermüdeter 
Pflege des humanen Sinnes, bei immer größerer Pflege eines beſtimm⸗ 
ten Denkens, einer klaren Anſchauung durch unſere Gelehrtenſchulen 
werde die ideale Auffaſſung der Wiſſenſchaft auch fernerhin unbeirrt 
von materiellen Gelüſten gedeihen. 

Nach Verlauf einer kurzen Pauſe machte Prof. Bruhns Mitthei⸗ 
lungen über eine Biographie Alexander v. Humboldts, deren erſtes 
Exemplar er der Verſammlung vorlegte. Sie umfaßt drei Bände mit 
drei verſchiedenen Bruſtbildern Humboldts aus verſchiedenen Alters 
ſtufen geſchmückt und iſt unter Oberleitung des Prof. Bruhns von 
einer Anzahl Fachmänner unter Benutzung von Tauſenden von Brie- 
fen und anderen Handſchriſten verfaßt worden. 

Der Vortrag des Prof. Preyer aus Jena, welcher den Schluß der 
erſten allgemeinen Sitzung bildete, behandelte „die Erforſchung des Le⸗ 
bens“. Der Sprecher behandelte in freier, mit großem Beifall aufge⸗ 
nommener Rede die „Mechanik des Lebens“, das Leben als eine Summe 
mechaniſcher Vorgänge. Könne die mechaniſche Anſchauung des Lebens⸗ 
prozeſſes auch bei weitem noch nicht alles klar legen, fo fet fie doch der 
Erklärung, dem Verſtändniſſe am nächſten gekommen, und es ſei ihr 
gelungen, durch Aufhebung und Wiederzuführung der Grundbedingun⸗ 
gen alles Lebens — Sauerſtoff, Waſſer, Nahrung und Wärme — bei 
manchen Organismen Lebloſigkeit und Wiederbelebung eintreten zu 
laſſen. Trotzdem möge man ſich vor jeder Vergötterung der Mecha⸗ 
nik wohl hüten und nicht vergeſſen, daß in der Natur auch andere 
Münzen gelten als die, welche die Naturforſchung ſchlägt; neben dem 
reinen Verſtande möge man auch dem „reinen Gefühl” feine wohlbe⸗ 
rechtigte Stellung laſſen. 

Die Verſammelten trennten ſich gegen 1 Uhr, um ſich in den vere 
ſchiedenen Räumen des Univerſitätsgebäudes in ihren Abtheilungen 
wieder zuſammenfinden. (D. A. 3.) 


Die Authropologiſche Geſellſchaft. 
Stuttgart, 10. Auguſt. Die geſtrige Sitzung der anthropo- 
logiſchen Geſellſchaft eröffnete nach Wiederaufnahme der wiſſenſchaft⸗ 


lichen Vorträge Dr. Lucae von Frankfurt, indem er über Schädel⸗ 
| bildung bei verſchiedenen Säugethiergattungen, auch den Vierhändern, 

im Vergleich zum Menſchen ſprach, dann auf den Zuſammenhang die⸗ 
ſer Bildung mit den anderen Körpertheilen überging und daraus zu a 
dem Schluſſe gelangte, daß auch hieraus, ganz abgeſehen von dem 
großen oder kleinen Gehirn, ein Uebergang vom Menſchen zum Affen 
nicht ſtattfinde, da weſentlich unterſcheidende Merkmale ein Hinüber⸗ 
greifen unmöglich möglich machen. Dr. Karl Vogt replizirte war, 
wurde aber von Dr. Lucae abermals in ſcharfer Erwiderung bekämpft. 
Oberſtudienrath Dr. Haßler aus Ulm berichtete über einen Gräber⸗ rk 
fund, fog. Reihengräber, wahrſcheinlich aus dem 3. Jahrhundert, aus 
Aufhaufen, O.⸗A. Geislingen, auf der Schwäbiſchen Alp, in welchen 
Gräbern zwar allem Anſcheine nach Angehörige ärmerer Klaſſen bei⸗ 
geſetzt waren, worin fic) aber doch einige kleine Schmuckgegenſtände, 
wahrſcheinlich vom weiblichen Geſchlecht herrührend, vorgefunden 
haben; Redner zeigte ſolche vor. Sodann berichtete Prof. Dr. Schaaf⸗ 
hauſen aus Bonn über die Auffindung des faſt vollſtändig erhaltenen 
Gerippes eines foſſilen Menſchen in einer Höhle bei Mentone, und 
über weitere in dortiger Gegend; gemachte Funde $ aus vor⸗ 
geſchichtlicher Zeit, wobei theils Photographien und ſonſtige Abbil⸗ Eo: 
dungen, theils auch die Gegenſtände felbft oder Nachbildungen und 
Abgüſſe vorgezeigt wurden. Nachmittags fand ein Ausflug über den 
Rothenburg nach Eßlingen ſtatt. 

In der heutigen Sitzung wurde nach Feſtſetzung des Budgets 
für das neue Rechnungsjahr, wobei auch auf Bildung eines Reſerve⸗ pat. 
fonds Bedacht genommen und 150 Thlr. für das Zentralmuſeum in E: 
Leipzig verwilligt wurden, von Dr. Virchow ein duferit intereſſan⸗ a 
ter Vortrag gehalten über den Artikel des Profeſſors Qua⸗ pe 
trefages in der „Revue des deux Mondes“: la race prussienne 
und den entſprechenden Inhalt des von demſelben Verfaſſer 
veröffentlichten Buches. Der Redner entwickelte in ſeinem Vor⸗ i 
trage die Anſicht: Quatrefages habe die Anthropologie zur Grund: 
lage politiſch-feindſeliger Ausführungen gemacht, als gelehriger Schüler 
Napoleons III., der ſeine Politik auch auf die Theorie der race latine ur 
baute. Quatrefages gehe aus von gewiſſen Höhlenfunden in Franfe 
reich und von der Frage, ob die betreffenden Schädel eine Verbindung 
mit den jetzt lebenden Völkern aufweiſen. Ein franzöſiſcher Gelehrter 34 
wollte in ihnen eine Aehnlichkeit mit den jetzigen Finnen entdecken, und 
wenn auch andere Erhebungen dagegen ſprachen, wurde wenigſtens der a 
eſthniſche Typus auch fernerhin feſtgehalten. Darauf beziehe ſich nun 
Quatrefages und mit der willkürlichen Unterſcheidung zweier ganz alter 
Racen, einer lang= und einer kurztöpfigen, komme er dahin, die race 
prussienne als eine gar nicht zum germaniſchen Typus ſtimmende, als 
eine total fremde zu erklären und daran die Aufforderung zu knüpfen, das 
übrige Deutſchland möge ſich von ihnen trennen. Dem gegenüber ſei aber A 1 
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Mainz, 14. Auguſt. Das „Mainzer Journal“ ſchreibt: „Wie 
wir vernehmen, iſt geſtern bei dem hieſigen Kreisamt ein Erlaß der 
großherzoglichen Regierung eingelaufen, welcher in einer dem 
Erlaſſe der preußiſchen Regierung gleichlautenden Form die Anwen⸗ 
dung des Geſetzes vom 4. Juli d. J. auf die hier wohnenden Jeſui⸗ 
ten verfügt. 5 

München, 12. Auguſt. Ich glaube mich in der Annahme nicht 

y irren, ſchreibt der Korreſpondent der „Spen. Ztg.“, daß die hieſige 
Miniſterkriſe bei Ihnen etwas zu tragiſch genommen wird. Wer 
hier jetzt Miniſter wird, ijt eine irrelevante Sache, darin möchte ich 
dem würdigen „Vaterland“ Recht geben, wenn auch von einem ſehr 
verſchiedenen Geſichtspunkte aus. Der extreme Klerikalpatriot glaubt, 
daß der „Einheitsſtaat“ doch nicht ene ſein wird, ich bin im 
Gegentheil der Anſicht, daß ein hier herannahender partikulariſtiſcher 
Rückſchlag gegen das Reich nicht aufzuhalten ſein wird. Wie ſich hier 
an entſcheidender Stelle ſeit 1871 die Geſinnung gegen das deutſche 
Reich einmal entwickelt hat, iſt an ein freudiges Eingehen auf die ge⸗ 
meinſamen Aufgaben doch nicht zu denken, und da iſt es vielleicht ganz 
gut, wenn unſer klerikalpatriotiſcher Hofadel in Gemeinſamkeit mit den 
adäquat geſinnten Kreiſen des Stuttgarter Hofes einmal verſucht, wie 
viel Aggreſſionskraft eine mittelſtaatliche Koalition heute noch beſitzt. 
Das deutſche Reich wird auch Herr von Gaſſer nicht aus den Angeln 
heben oder ungeſchaffen machen, dafür darf man das deutſche Reich 
nur ſelber ſorgen laſſen. Wir aber in Baiern könnten zufrieden ſein, 
in Herrn von Lutz einmal die Urſache der Halbheiten, Unklarheiten und 

Tergiverſationen in unſerer inneren und äußeren Politik zu verlieren. 

Alle Wahrheit und Energie droht aus unſerem öffentlichen Leben durch 

das ar Verſchleppungs⸗ und Verſchleifungsſyſtem dieſes Mi⸗ 

niſters zu verſchwinden, der ſeine bedeutenden Geiſtesgaben auf Nichts 

als auf den ungeſtörten Genuß ſeiner ſchwererlangten Lebensſtellung 
richtet. Ein aufrichtiges Eingehen auf die deutſche Reichspolitik oder 
wenn dazu die Anſichten nicht geklärt genug ſind, ein reeller Oppoſi⸗ 
tionsverſuch, bei dem man ſeine Kräfte prüft und je nach dem Ergeb⸗ 
nig definitiv Stellung nimmt, das kann man ſich ae laſſen, aber 
nur nicht dieſe mark⸗, muth⸗ und energieloſe Hinhaltungspolitik. — 

Die altkatholiſche Bewegung in unſerm Lande wird leider eines 

ihrer Zentren verlieren. Der Pfarrer Bernard in Kiefersfelden hat 
iderem Vernehmen nach die Abſicht, ſeine Stellung zu verlaſſen und 
ür ſeine kirchliche Ueberzeugung künftig als Weltgeiſtlicher zu wirken. 

Die gewaltige Organiſation der römiſchen Partei hat auch in ſeiner, 

anfangs gänzlich auf ſeiner Seite ſtehenden Gemeinde eine Propaganda 

wachzurufen verſtanden, die den begabten und gemüthstiefen Mann zu 
dieſem Schritte getrieben hat. Die unvergleichliche Staatsweisheit des 

Herrn v. Lutz hat es verſtanden, die Stellungen der einzelnen über⸗ 
eugungstreuen Geiſtlichen zu lauter verlorenen Poſten zu machen. 

Eine rechtzeitige Erklärung unſeres Kultusminiſters, die betreffenden 

Geiſtlichen in ihren Stellungen ſchützen zu wollen, hätte im Mai v. J. 
underte bei ihrer kirchlichen Ueberzeugung erhalten; als aber Se. 

3. ihren ſonſtigen Beſchäftigungen die Zeit zu dem bezüglichen Erlaß 
abgewinnen konnten, war die Zahl der 5 Dorfgeiſtlichen 
auf drei zuſammengeſchmolzen. Auf dieſe Weiſe macht man bei uns 
liberale Kirchenpolitik! Auch zeigt ſich die Wirkung dieſes Regimes in 
der gleichmüthigen Art, in welcher unſer Ultramontanismus ſich den 

Jeſuitengeſetzen des Reichs gegenüber völlig ſicher und á son aise fühlt. 

Das „Vaterland“ brachte neulich die Mittheilung, daß die auswärti⸗ 

gen Mitglieder des Oettinger Redemptoriſtenkloſters dieſe Stadt be⸗ 

reits verlaſſen hätten, heute zeigt es vergnügt an, daß die frommen 

Patres noch Alle da find. Vor den gelehrten ſtaatsrechtlichen Artikeln 
des Hrn. v. Lutz in der „A. A. Z.“ laufen fie gewiß nicht davon! 

Lippe. Detmold, 8. Auguſt. Das hieſige Konſiſtorium hat eine 

Verordnung erlaſſen betreffs einer Feier des 2. Sept. in Kirchen 

und Schulen. 

; Delerreid. 

Wie die Ku rie alle Ergebenheit Oeſterreichs nur mit Fuß⸗ 

tritten lohnt, ja, wie die Weigerung der wiener Regierung, den 

Schritten des Fürſten Bismarck gegen die Sefuiten ſich anzuſchließen, 
uns nur Beweiſe dafür einträgt, daß man in Rom nur denjenigen 
als Freund reſpektirt, der da zeigt, daß er ſeinen Willen für ſich hat, 

dem Schwächling aber, der ſich mit Leib und Seele den Schwarzen 

ergiebt, kein Zeichen der äußerſten Mißachtung erſpart, dafür liefert 
wieder einmal der „Oſſervatore Romano“ eine draſtiſche Illuſtration. 

Dies amtliche Organ des Vatikan ergeht ſich nämlich in ſeiner neueſten 


und unhaltbare ausweiſe; es ſei auch für die jeweilige franzöſiſche 
Wiſſenſchaft bezeichnend, welch geringe Summe von Gründen in dieſem 
Fall zu dem von ihr gewünſchten Reſultate geführt habe. Von einer 
gründlichen Unterſuchung, einem Operiren mit Zahlen fet LA Herrn 
Quatrefages gar nicht die Rede, er gehe einfach ſpazieren, beziehe ſich 
auf eine Reiſebeſchreibung aus dem vorigen Jahrhundert und auf das 
Zeugniß eines Kollegen, der in den pommerſchen Regimentern vor 
Paris Tartaren erkannte, oder, wie Hr. Quatrefages beifügt, ſagen 
wir lieber Finnen. Wenn wir uns nun aber ſelbſt fragen, ohne alle 
Unbefangenheit, ob denn in Deutſchland irgendwo einne finniſche oder 


4 N eſthniſche Bevölkerung figen geblieben iſt und im Laufe der Zeit das 


germaniſche Element überwuchert hat, ſo läßt ſich das ſo wenig nach⸗ 
weiſen, als die früher ſo allgemeine keltiſche Hypotheſe, was der Redner 
in längerer Erörterung mit Einflechtung zahlreicher allgemeiner Ge⸗ 
ſichtspunkte ausführt. 


Weltuntergangsgeſchichten. 


Man ſchreibt der „N. Fr. Preſſe“ aus Innsbruck vom 10. 
Auguſt: Die Erderſchlitterung, von der ich jüngſt ſprach und die in 
der benachbarten Stadt Hall 10 bis 12 Gebäude fo arg beſchädigte, 
daß dieſelben verlaſſen werden müſſen, erſtreckte ſich von Jenbach ein⸗ 
schließlich des Achenthales bis nach Deutſch⸗Matrei und Vulpmos im 

Stubaithale. Wie vorauszuſehen war, machten ſich die Agenten für 
das Jenſeits dieſe Naturerſcheinung und die durch ſelbe bei der Be⸗ 
völkerung, insbeſondere bei dem ungebildeten Thoile derſelben hervor⸗ 
erufene Panique talent zunutze. Eine Annonce des hieſigen fürſtbi⸗ 
chöflichen Dekanat⸗Pfarramtes lud die Bewohner Innsbrucks und 
Umgebung ein, ſich ſowohl bei dem auf geſtern anberaumten Hochamte 
als auch bei der Abends ſtattfindenden Prozeſſion nach Dreiheiligen 
recht zahlreich zu betheiligen, welchem Rufe auch die unterſte Klaſſe 
des Volkes bereitwilligſt Folge ne Gegen 1000 Menſchen ſchloſſen 
ſich der Prozeſſion an, und wohl die Meiſten in der Ueberzeugung, 
ihr Gebet vermöge weitere Stöße und vor Allem den auf den 12. d. 
prophezeihten Weltuntergang aufzuhalten. Die klerikale Spekulation 
auf die Einfalt der Menge gelang alſo vollkommen, und die Geſalb⸗ 
ten des Herrn erſcheinen dem Volke heute mehr, denn je als die Ret⸗ 
ter nicht nur aus der ewigen Pein, ſondern auch aus der zeitlichen 
Noth. Wie viel ſpeziell in dieſem Punkte noch nachzuholen iſt, davon 
mag die wüſte Szene ſprechen, welche ſich während der Prozeſſion ab⸗ 
ſpielte. Ein junger Mann, ohne Zweifel Tourift, paſſirte, als ſich der 
ug in Bewegung ſetzte, die Pfarrgaſſe. Wußte er nicht, was hier 
borging, oder achtete er nicht darauf, gleichviel, er ſchritt bedeckten 
Hauptes durch die Menge. Einige Heißſporne männlichen und weibli⸗ 
lichen Geſchlechtes waren darüber erbittert und ſchlugen ihm, als er 
dem Kommandorufe: „Hut ab!“ (vielleicht weil er ihn nicht verſtand) 
nicht Folge leiſtete, den Hut von Kopfe, ſtießen mit den Füßen nach 
ihm, ließen ihn ihre Fäuſte füxlen, drangen endlich mit Stöcken und 
egenſchirmen auf ihn ein und hätten ihn in dem Hauſe 'der Wagner⸗ 


ſchen Buchhandlung, wohin er ſich zurückgezogen, vielleicht zum Blut⸗ 
zeugen der n Nan gemacht, 
Druckerei den fe 


wenn er nicht durch die Arbeiter der 
anatiſchen Verfolgern entriſſen worden wäre. Pſalmi⸗ 


Nummer in Betrachtungen darüber, daß Gott ſelber den Kanzler des 
Deutſchen Reiches mit Blindheit geſchlagen haben müſſe bezüglich ſeines 
feindſeligen Auftretens gegen die Jeſuiten. Ein freundliches Wort 
hätte es dem Fürſten gekoſtet und Deutſch⸗Oeſterreich wäre dem neuen 
Reiche zugefallen, weil die Katholiken dort durch Beuſts antikonkordat⸗ 
liche Politik aufs tiefſte erbittert ſeien; ſtatt deſſen habe er ſelber die 
heilige Kirche in noch viel höherem Grade gereizt, ſo daß heute das 
Deutſche Reich als eine unmögliche Schöpfung ſchon zu den Todten 
geworfen ſei und nur noch ſcheinbar fort vegetire. Wird ein ſo kalt⸗ 
blütig⸗infames Jeſuitenſtücklein unſerem Hofe die Augen öffnen? Ganz 
gewiß nicht! Aber Fürſt Bismarck weiß wohl ganz gut, daß — abge⸗ 
ſehen von allen anderen Erwägungen — in einem großdeutſchen Reiche, 
welches in Rom zu Lehen und eventuell nach Canoſſa geht, nur Habs⸗ 
burg, niemals Hohenzollern herrſchen kann! (Poſt.) 

Klagenfurt, 12. Auguſt. Der Kapuziner⸗Pater Lang in Ober⸗ 
vellach (Oberkärnten) hat ein fünfzehnjähriges Mädchen ſyſtematiſch 
verführt. Der Bezirks⸗Schulinſpektor unterſagte ihm durch den Orts⸗ 
Schulrath die weitere Ertheilung des Religions⸗Unterrichtes. Gegen 
Lang iſt die Unterſuchung eingeleitet. Der Fall erregt hier all⸗ 
gemeines Aufſehen. (D. 3.) 

Wien, 12. Auguſt. Ich höre, in Beſtätigung einer früheren Mel⸗ 
dung, daß bei der Monarchen-Begegnung in Berlin von der Lö⸗ 
fung irgendwelcher konkreter Fragen nur inſofern die Rede fein wird, als 
etwa dieſe Fragen zwiſchen den dort repräſentirten Staaten und Regierun⸗ 
gen ſchweben, daß aber im Uebrigen die Abſicht beſteht, eine Reihe all⸗ 
gemeiner Grundſätze zu proklamiren, welche die betreffenden Mächte 
im Intereſſe des Friedens ſich zur unverhrüchlichen Richtſchnur zu 
nehmen ſich verpflichten. Es würden alsdann ſehr wahrſcheinlich die 
anderen Mächte, wird hinzugefügt, formell zum Beitritt eingeladen 
werden. (B. u. H. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 11. Auguſt. Vor dem fünften Kriegsgericht von 
Verſailles erſchien geſtern das nachträglich ermittelte Individuum, 
welches bei der Plünderung und Einäſcherung des Hotels de Rue de 
Lille die Hauptrolle ſpielte und von den Föderirten gemeiniglich nur 
mit dem Namen „der große Artilleriſt“ bezeichnet wurde. Es war dies 
der Dachdecker Louis Benoit Decamp, Ordonnanzoffizier des 
Hauptmanns Guizot, welcher ſelbſt in dem Straßenkampfe ſchwer ver⸗ 
wundet wurde. Die vernommenen Zeugen bekunden übereinſtimmend, 
daß Decamp in Uniform und mit einem Chaſſepot und einem Revol⸗ 
ver bewaffnet, die Plünderung und Inbrandlegung mehrerer Gebäude 
der Rue de Lille und insbeſondere des Palaſtes der Ehrenlegion ge⸗ 
leitet und die Füſelirung des Concierge des Hotels des Grafen 
Chabrol anbefohlen hat, kurz, daß er die Seele aller in jenem Viertel 
verübten Schreckensthaten geweſen iſt. Der Angeklagte ſelbſt giebt vor, 
daß er in jene Häuſer nur eingetreten ſei, um ſich vor den auf die 
Straße regnenden Kugeln und Bomben der Regierungstruppen zu 
ſchützen, und daß überhaupt nur die Sorge um ſeinen verwundeten 
Hauptmann ihn in das Fauburg St. Germain geführt hätte. Das 
Kriegsgericht verurtheilte Decamp zum Tode. Der ebenfalls wegen 
Theilnahme an den Brandlegungen der Kommune zum Tode verur⸗ 


theilten Fran Menant, iſt ihre Strafe von der Gnadenkommiſſion 


in lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt worden. 

Varis, 11. Auguſt. Das Konſiſtorium der reformirten 
Kirche in Nimes hat gegen die dogmatiſchen Beſchlüſſe der Gene⸗ 
ralſynode einen umfaſſenden Proteſt erlaſſen. Schließlich behält ſich 
daſſelbe alle Rechte vor, welche aus dem proteſtantiſchen Prinzip flie⸗ 
fre und verlangt, daß jedenfalls der von der Synode ausgearbeitete 

ntmurf eines organiſchen Geſetzes dem Gutachten der Presbyterial⸗ 
Räthe und Konſiſtorien unterworfen werde. 

Ueber den Prozeß Bazaine macht der „Rappel“ folgende Mit⸗ 
theilungen, deren Richtigkeit freilich dahingeſtellt bleiben muß: 


Der Hauptpunkt des Prozeſſes war die Frage, ob es wahr iſt, e 


daß der Angeklagte rechtzeitig von dem Marſche des on de ta 
Mahon nach Norden in Kenntniß gefegt worden war. Nun hat die 
Unterſuchung jetzt den offenbaren Beweis gewonnen, daß am 26. Aug., 
in dem Augenblicke, da auf dem Pachthofe von Grimont die Konferenz 
der Corpsführer der Rheinarmee ſtattfand, der Marſchall Bazaine 


die Depeſche des Marſchalls Mac-Mabon in 3 hatte, von deren 


Exiſtenz er nichts 
waren von Mac⸗ 
es, die preußiſchen Linien zu paſſiren und den Oberbefehlshaber der 
Armee von Metz zu erreichen. Ei 
gefunden und von dem mit der Unterſuchung betrauten General Seré 
de Riviere vernommen worden: er wird auch 
handlung vor dem Kriegsgerichte erſcheinen. Desgleichen hat die Un⸗ 
terſuchung feſtgeſtellt, daß der Marſchall Bazaine verbotene Beziehun⸗ 
gen mit dem Feinde unterhalten hatte. Man hat in Saint⸗Avold 
einen Zeugen gefunden, der dem Marſchall in ſeiner Unterredung mit 
dem Prinzen Friedrich Karl wiederholt als Dolmetſch gedient hat. 
Als ob der Prinz Friedrich Karl nicht hätte franzöſiſch ſprechen kön⸗ 
nen!) Achtbare Bürger von Metz haben die Aufmerkſamkeit des Un⸗ 
terſuchungsrichters auf dieſe Mittelsperſon gelenkt. Endlich fei noch 
das Detail erwähnt, daß der General de Hiviére ſich für dieſe 
[nei 11 mühſame Unterſuchung den Oberſt Coſte als Gehilfen bei⸗ 
geſellt hat. 
Verſailles, 11. Auguft. Herr Thiers iſt außerordentlich ere 
zürnt geweſen über das Verhalten des Herrn de Keratry welcher 
durch ſeine Eitelkeit die Verlegenheiten der Regierung in Warfeille 
noch vermehrt hat. Nach alle dem Lärm, den Herr de Keratry von 
dieſem Konflikte gemacht hat, war jeder Ausgleich nicht nur ſchwierig, 
fondern unmöglich. Einige Tage lang ſagte man, die Entlaſſung des 
Herrn de Keratry ſei noch nicht offiziell und er ſei nach Trouville zu 
Herrn Thiers berufen worden. Es war aber nicht richtig, denn das 
offizielle Journal nennt heute den Namen des Nachfolgers von Herrn 
de Keratry. Es iſt Herr Limbourg, Präfekt vom Herault, der 
bereits Streitigkeiten mit dem Generalrathe ſeines Departement gehabt 
hat wegen einer Büſte der Republik mit der phrygiſchen Mütze, welche 
die Räthe in ihrem Sitzungsſaale aufſtellen wollten. Vor dem Kriege 
von 1870 war Herr Limbourg ein einfacher Advokat in Metz. (K. Z.) 
Während die Pariſer Gerichte ſich in Duellſachen ſehr ſtreng 
zeigen und Dufaure ſogar mit dem Gedanken umgeht, ein ſcharfes 
Duellgeſetz vor die Nationalverſammlung zu bringen, betrachten die 
franzöſiſchen Marines Behörden das Duell weder als cin Vers 
brechen noch als ein Vergehen. Dieſelben haben nämlich Betreffs des 
Zweikampfs,, welcher zwiſchen zwei Offizieren des Dampf⸗Aviſos 
„Travailleur“ ſtattfand und der mit dem Tode des einen endete, unter 


ewußt zu haben vorgiebt. Mehr als ſieben Couriere 


dem 2. d. folgenden Beſchluß erlaſſen: „Aus der von dem Contread⸗ 


miral⸗Seepräfekten vorgeſchriebenen Unterſuchung geht hervor, da 
weder der Urſprung des Streites, welcher zu dieſem Zweikampfe pas 
laß gegeben, noch der unglückliche Ausgang deſſelben dem Beſchuldig⸗ 
ten vorzuwerfen iſt. Es liegt daher weder ein Verbrechen noch ein 
Vergehen vor, welches dem Hilfskommiſſar Blin und den vier Zeugen 
zur Laſt gelegt werden könnte. Auf den Antrag des Negierungskom⸗ 
dad del beim erſten permanenten Kriegsgerichte wird daher erklärt, 
daß kein Grund vorliegt, der Sache weitere Folge zu geben.“ — Die 
Geſchworenen des Departements Seine und Marne haben einem ge⸗ 
wiſſen Tourneur von Coulommiers von der Anklage während des 
Krieges dem Fande Lebensmittel geliefert zu haben, freigeſprochen, 
weil es ihm gelang, nachzuweiſen, daß der „deutſche Jude“ Leon, wel⸗ 
cher bei den Lieferungen als Mittelsperſon diente, ſich ihm als einen 
Franzoſen ausgegeben hatte. 


Italien. 
Die „Nazione“ ſchreibt: 


„Man verſichert, daß das Ergebniß des letzt 
für den Papſt eine ſchmerzliche Wabern en Seidler LT 


tröſte ſich Pius, indem er fage, die Römer wüßten nicht, was fie thun, 


und Gott verblende immer diejenigen, welche er verderben woll 

Diejenigen katholiſchen Kandidaten, welche man gegen ihren Willen 
auf die Liſte geſetzt hatte, find nunmehr um fo ärgerlicher über die 
traurige Rolle, welche man ſie hat ſpielen laſſen. Sie drohen fogar 
die Geſellſchaft für katholiſche Intereſſen verlaſſen zu wollen, do 

ſcheint es gelungen zu ſein, ſie von dieſem ſchrecklichen Entſchluſſe ab⸗ 
zubringen. Unter dem klerikalen Fußvolke ſelbſt herrſcht großer Hader. 
Diejenigen, welche zur Urne gegangen ſind, werfen den Andern vor, 
daß fie durch ihre Unthätigkeit die Niederlage verſchuldet haben, wäh⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſelen die Urbewohner Europas geweſen, ſich als eine ungerechtfertigte 


rend zog dann die Menge weiter, das Bewußtſein in der Bruſt, ein 
gutes Werk zur grötzeren Ehre Gottes vollbracht zu haben. Das un⸗ 
ariſche Blatt “po erfährt von Zeugen, Die Dabei geweſen find, in 

ilis habe der Gemeindevorſtand austrommeln laſſen, daß Die Welt 
am 12. Auguſt zu Grunde geht und daher am Morgen jenes Tages 
alle Leute aufs Feld binausziehen follen, damit ihnen nicht die Häuſer 
über den Köpfen zuſammenſtürzen. Das Feld bei Pilis erſcheint den 
klugen Bürgern alſo außerhalb der Welt zu liegen. — Dem „Czech“ 
wird berichtet, daß ein gewiſſer J. P. in einem Dorfe bei Mſzeno ſich 
am 3. d. aus Furcht vor dem Kometen erhängt habe. Abends vorher 
ſaß er im Wirthshauſe unter anderen Gäſten. Man ſprach vom Ko⸗ 
meten. Er ſagte, er wolle den ee abwarten und dem⸗ 
ſelben zuvorkommen. Man verſtand den Sinn ſeiner Worte nicht. 
Am nächſten Morgen fand man den Mann erhängt. 


Ei n 25u nd er. 


Neapel, 6. Auguſt. Wir haben dieſer Tage in dem benachbar⸗ 
ten Torri del Greco noch einmal eines der ſonderbarſten Schauſpiele 
erlebt, welche die wundergläubige Menſchheit je zu Tage gefördert hat. 
Seit einiger Zeit befand ſich hier in ſeiner Geburtsſtadt der alte 
Biſchof von Iſchia, Mſgr. Felice Romano. Derfelbe ſtand bei der Be⸗ 
völkerung im Geruche der Heiligkeit, und als er am verfloſſenen Sonn⸗ 
abende das Zeitliche ſegnete, entſtand eine große Aufregung in der 
Stadt. Am Begräbnißtage drängte ſich eine unermeßliche Volksmenge 
um das Sterbehaus. Während die Prieſter auf der Straße ftanden 
und eine Muſikbande das Zeichen zum Beginn des Trauermarſches 
erwartete, waren Frauen, Greiſe und Kinder bemüht, ſich Eingang 
ins Haus zu erzwingen, um den Heiligen ſehen und berühren zu kön⸗ 
nen. An den Ausgängen der Seitenſtraßen harrte eine ebenſo große 
Menſchenmenge des Augenblickes, wo der Sarg vorbeigetragen werden 
würde. Der Zug ſetzt ſich endlich in Bewegung, geht über den Markt 
und zu dem anderen öffentlichen Platze, wo das Polizeigebäude ſteht, 

anz Torri del Greco im Gefolge, Hymnen fingend, brüllend und 
chreiend. Auf einmal erſchallt der Ruf: „Ein Wunder, ein Wunder!“ 

in Jemand bricht ſich Bahn durch die Menge und erzählt, daß ein 
Fase Sorrentino 81 at geſund geworden ſei, nachdem er das 

uch der Bahre berührt habe, wie der Kaffeewirth Betro, der auf 
Krücken ging, beim Anblick des Sarges dieſelben weggeworfen und ge⸗ 
tanzt habe, wie ein ſtummes Kind von 10 Jahren plötzlich geſprochen 
habe. Jetzt war kein Halt mehr. Die Menge war aus Hand und 
Band, und als die Bahre gerade über die Schwelle des Kirchhofes ge⸗ 
tragen werden ſollte, wurden die Träger derſelben von drei robuften 
Kerlen überwältigt, die Bahre ihnen abgenommen und dieſelbe nach 
der Stadt zurückgebracht, indem man ſchrie, der Heilige müſſe in der 
Kirche begraben werden. Der Klerus und die Kongregation blieben 
ratblos und beſtürzt auf dem Campoſanto zurück und blickten dem 
wilden Haufen nach, der ſeine Beute im Triumphe durch die Stadt 
trug und an allen Häuſern ſchrie, man möge die kranken Berfonen 
auf die Balkone bringen, damit der Heilige ſie heile. Man langt 
in der Kirche an, in welcher ſich die Menge Kopf an Kopf 
drängt. Vergeblich ſucht der Pfarrer einige Weiber zu beſchwich⸗ 
tigen, welche den Altar räumen wollen, um dem Sarge Platz zu 
machen. Tabernakel und Kruzifix werden auf Seite geſtellt, der Sarg 
aufgepflanzt und geöffnet. Jetzt entſteht ein anderer Wettſtreit. Man 
reißt der Leiche die Hüllen ab und theilt ſich in die Fetzen. Der Pfarrer 
eilt aus der Kirche zur Polizei; der Oekonom ruft von der Kanzel 


herab, die Zeit der Wunder fei vorüber. Aber unter fanatif 


* ru 2 2 2 em 
ſchrei und Glockenläuten wird ſeine Stimme begraben; draußen (et 


die Menge ebenſo wie in der Kirche, und der Polizei gelingt es mi 
Mühe, den Sarg in die Sakriſtei zu flüchten. Hier wird dle Sole 
mit dem Sarge belagert, bis der Abend kommt und bewaffnete Hülfe 
erſcheint. Noch immer hält eine zahlreiche Menge Wacht in der 2 e 
und der ge bad doch gelingt es der Polizei, den Sarg unter dem 
Schutze der Dunkelheit nach dem Kirchhofe zu bringen. Jetzt wird 
die Sache ruchbar, und die Menge bricht auf, um ſich der entriffenen 
Beute wieder zu bemächtigen. Nun zeigt die Polizei aber ernſtlich die 
Zähne, und der Sturm wird abgeſchlagen. Ein halbes Dutzend Rä⸗ 
delsführer wird verhaftet. Der Klerus ſelbſt war förmlich liberrum- 
pelt und gab ſich alle Mühe, die fanatiſche Menge e tigen. 
(Köln. Ztg.) 


Ein komifdes Bild. 

Aus dem Orte Czeresk in Kongreßpolen theilt man di 2 
hende ergötzliche Hiſtorie mit. In der dortigen den Katholten . 
nommenen und zu del Kultuszwecken umgeſtalteten Kirche war 
der Maler eben mit der n eines Bildes, die Opferung Iſaaks 
darſtellend, beſchäftigt, als ein Koſakenkapttän auf ihn mit der Frage 
zutrat, wer denn der Mann mit dem gezückten Meſſer ſei. Der Ma⸗ 
ler, in der Bibel wohl verſirt, gab dem neugicrigen Krieger die in 
Europa allbekannte Geſchichte von der beabjichtigten Abſchlachtung 


Iſaaks ſeligen Andenkens durch weiland deſſen Vaker Abraba 
Beſten. Der Kapitän hörte zu, meinte aber, daß es ſich nich Aike, 
Iſaak wie einen Aufſtändiſchen hinzuſchlachten, ſondern daß er es ver⸗ 


diene, den Rittertod durch Pulver und Blei zu finden. Entipre 
dieſer geläuterten Anſicht, gab der Soldat dem Water den Kuan 
Abraham mit ciner — Pijtole in der Hand darzuſtellen. Letzterer 
ſchmunzelte, verſprach Gehorſam, und einige Tage ſpäter konnte man 
auf dem Wandgemälde einen Abraham in ruſſiſcher Uniform und mit 
einer Piſtole in der Hand ſehen. Damit led der Engel Gottes ent⸗ 
ſprechend dieſer neuen Situation die Befehle des Allmächtigen voll⸗ 
bringen könne, wurde ſothaner Himmelsbote in den Wolken mit einer 
kleinen Spritze in der Hand Parra rad welche Waſſer in die Zünd⸗ 
blame, ner Pistole Abrahams träufelte, damit der Schuß nicht los⸗ 
gehen könne. 


* Beckr kein Deutſcher. Der „Dresdner Anzeiger“ ſagt: Ei 
Bericht über „die Jeſuiten in Rom“ im „Katholiſchen Ringe 
nennt den Jefuitengeneral Pater Bed x (dort Beex geſchrieben) einen 
Deutiden. Dbwobl das den jeſuitiſchen Intereſſen fo tief ergebene 
Blatt über jeſuitiſche Perſonalien unterrichtet ſein müßte, läßt es doch 
dieſen Irrthum des Verichterftatters ohne Berichtigung ſtehen: jeder 
Deutſche hat aber die Pflicht, die zweifelhafte Ehre abzulehnen, daß 
der Herrſcher dieſes internationalen rieſterſtagtes unſexer Nation ent⸗ 
ſtammte. B. ift 1795 zu Sichem in Belgien geboren, hat aber aller⸗ 
dings lange in Deutſchland gewirkt, ſo als Beichtvater des zum Ka⸗ 
tholizismus übergetretenen Herzogs Ferdinand von Anbalt⸗Köthen und 
ſpäter in Oeſterreich. Wird der Belgier Bety etwa nur deshalb als 
Deutſcher bezeichnet, weil Belgien und Holland bei der Eintheilung der 
Welt in Jeſuitenbezirke zur Afſiſtenz Deutſchland gehören? 


ace 


ahon zu Bazaine geſchickt worden. Dreien gelang 
Einer von ihnen iſt glücklich wieder⸗ 
in der öffentlichen Ver⸗ 


neuen Direktor der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt iſt nunmehr Herr 


Lubomenski definitiv gewählt und wird derſelbe ſein Amt am 1. Okto⸗ 
ber d. J. antreten. 
Oberlehrer am Marien⸗Gymnaſium Herrn Dr. Wituski und dem 
Privatgelehrten Herrn Dr. Lebinski wegen Uebernahme von Vorleſun⸗ 


as Kuratorium ſteht in Unterhandlung mit dem 


gen an der Anſtalt. Erſterem ſoll als Lehrgegenſtand die Phyſik, letz⸗ 
terem die Nationalökonomie übertragen werden. 


— Wegen Umgehung der Militärpflicht ladet das königl. 
Kreisgericht zu Meſeritz 36 Perſonen vor, das zu Wreſchen 5, das 


— Die Polen in Proskau. Dem „Dziennik pozn.” wird aus 
Oppeln über die in dieſen Tagen vom 9. bis 11. ſtattgehabte Jubel⸗ 
feier des 25jährigen Beſtehens der landwirthſchaftlichen Akademie in 
Proskau berichtet. Die Betheiligung früherer Zöglinge der Anſtalt 
an der Jubelfeier war, nach dem polniſchen Bericht, auffallend gering. 


zu Rogaſen 125. 


Es hatten ſich etwa 50 derſelben eingefunden. Von Polen war Nie⸗ 


mand zugegen, obwohl die Anſtalt während ihres 25jährigen Beſtehens 


mindeſtens 400 Zöglinge polniſcher Nationalität ausgebildet hat. Auch 


die polniſchen Zöglinge, 8 an der Zahl, waren der Jubelfeier aus dem 
ege gegangen, indem fie ſchon 14 Tage vorher abgereiſt waren und 


wahrſcheinlich nicht mehr zurückkehren werden. Als Grund der wach⸗ 
ſenden Abneigung der Polen gegen die proskauer landwirthſchaftliche 


Akademie führt der Korreſpondent die deutſch⸗ patriotiſche Haltung 
een Lehrer derſelben an. Die Vorträge dieſer Lehrer, obwohl 
in fachwiſſenſchaftlicher Hinſicht ausgezeichnet, feten häufig geſpickt mit 
deutſch⸗patriotiſchen Phraſen, die nur geeignet ſeien, in den Hörern 
einer fremden Nationalität Ekel und Widerwillen zu erregen. So 
müſſe man alle Augenblick Redensarten hören, wie „unſer Vaterland“, 
unſer großes Vaterland“ und in einem Vortrage über Dominial⸗ 
Brauereien habe der Lehrer ſich nicht geſcheut es auszusprechen, daß 
ſolche Brauereien, wenn ſie keinen größeren Abſatz haben, in der Regel 
ein fo ſchlechtes Bier liefern, daß cin deutſcher Mann es gar nicht 
trinken könne. Ein anderer Lehrer habe in einem Vortrage über die 
Behandlung der ländlichen Arbeiter auseinandergeſetzt, daß man durch 
milde und freundliche Behandlung derſelben, und ſtänden ſie auch auf 
der Bildungsſtufe der Neger, weit mehr erreichen könne als durch 
Schreien, Toben und Prügeln und habe dann ſehr verſtändlich ange⸗ 


deutet, daß die oberſchleſiſchen Arbeiter mit den Negern auf ziemlich 


leicher Stufe ſtänden. Noch ein anderer Lehrer habe ſogar die für 

olen ſehr beleidigende Aeußerung gethan, der Weichſelzopf komme 
am häufigſten in den von Polen bewohnten Ländern vor. Der geniale 
Korreſpondent erblickt in den angeführten Redensarten und e de 
gen eine unerhörte Rückſichtsloſigkeit gegen die Polen und hofft, daß 
die polniſchen jungen Ranowirthe die deutſchen landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalten meiden und ſich der polniſchen Ban in Zabikowo 
maſſenweiſe zuwenden werden. Man merkt die Abſicht! 


— r. Jablonne, bei Wollſtein, 12. Auguſt. [Gu ſtav⸗Adolph⸗ 
Verein.] Außer dem bereits in den dreißiger Jahren von dem ver⸗ 
ſtorbenen Superintendenten Herrn Gerlach in Wollſtein und von hier 
aus über die ganze Superintendentur verbreiteten Miſſionsvereine be⸗ 
ſteht in derſelben ſeit mehreren Jahren bereits ein Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein. Beide Vereine wirken ſeit ihrer Begründung ganz ſegensreich. 


Der Miffionsverein feiert fein Feſt in der evangeliſchen Kirche zu 


Wollſtein und die übrigen Gemeinden alljährlich abwechſelnd in ihren 
Gotteshäuſern. Die vorjährige Paſtoral-Kreis⸗Synode der Wollſteiner 
Ephorie beſchloß indeß nach dem Grundſatze: „Das Eine thun und das 
Andere nicht laſſen“ dem Danke gegen den Guſtav⸗Adolph⸗Verein, 
deſſen Hilfe die evangeliſche Kirche in unſerer Provinz ſchon vielfach 
mit Dank erfahren hat und deſſen Beiſtand ſie in einem weit höhern 
Grace, als die übrigen Provinzen unſeres Vaterlandes bedarf, ebenfalls 
durch eine kirchliche Feier Ausdruck zu verleihen. Was war natür⸗ 


E licher, als daß unſere Gemeinde als diejenige der Wollſteiner Ephorie, 


einer 


gleicher Liebe bereit? 


welche vor einigen zwanzig Jahren, bei der Erbauung ihres Gottes⸗ 

uſes die a Hand des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins erfahren, zuerſt 

e dankbare Anerkennung ſo fördernder Theilnahme kund pte Von 

ieſem Gedanken getragen lud ihr Seelforger Herr Paſtor Birkholz zu 
Feier des Vereins in unſere evangeliſche Kirche auf den 8. d. M 
ein. Die Ernte war noch nicht vollſtändig beendigt, deſſen ungeachtet 


verſammelten ſich die Glieder der Gemeinde, aber auch viele umliegen⸗ 


den Kirchſpiele 9 Uhr Vormittags in dem mit Laubgewinden geſchmück⸗ 
ten Gotteshauſe. Sämmtliche Geiſtliche des Superindenturſprengels 
hatten ſich ebenfalls eingefunden und es wurde ein überaus ſolenner 
Gottesdienſt abgehalten. Eine an dem Ausgange der Kirche für den 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein geſammelte Kollekte bewies, daß die Baer 
nicht umſonſt über das Entſtehen und Zweck deſſelben Aufſchluß und 
neue Anregung zu williger Hilfeleiſtung für ihre armen, hier und dort 
zerſtreut lebenden Glaubensgenoſſen empfangen hatten. Wer iſt zu 


O Oftrowo, 13. Auguſt. Freitag den 16. früh marſchirt das 
hier garniſonirende Bataillon des 50. Infanterie-Regiments zur 
Uebung in die Gegend von Liſſa ab, wohin auch die hieſige Ulanen⸗ 
Eskadron bereits am 9. ausgerückt iſt. Am 16. September ſollen die 


genannten Truppentheile wieder hier eintreffen. An Stelle des aus⸗ 


geſchiedenen Kreisdeputirten für unſere Stadt — des geweſenen Bür⸗ 
ermeiſter Caſtner — iſt der Stadtverordneten⸗Vorſteher Kreisſteuer⸗ 
eher Kreidel gewählt worden. Die Hoffnung, daß durch die 


vom neuangetretenen Bürgermeiſter Schuder getroffenen Maßregeln 


egen die unzeitige Aufkäuferei der Zerealien und Lebensmittel durch 

ändler an Markttagen dieſe in gehörige Schranken gewieſen und 
dadurch für die hieſigen Konſumenten eine geringere Preisſtellung der 
Bedürfniſſe erzielt werden würde, hat ſich bis jetzt leider nicht erfüllt. 


Die Aufkäufer, dieſer Schrecken für die Hausfrauen wie für die zah⸗ 


lenden Hausherren, treiben ihr Weſen nach wie vor und ſtecken ihre 
Polypenarme ſchon in die Körbe und Säcke der Verkäufer, bevor dieſe 


noch die Stadt erreichen. 


A Bromberg, 13. Auguſt. [Verein der Kaufleute Hand- 
werkerfeſt. Beläſtigungen. Fünfte Schleuſe. Moden⸗ 
welt. Muſikfeſt.] Der Verein junger Kaufleute hatte am Sonn 
abend im Schützenhauſe ein Sommer-Ballfeſt gt welches gro- 
ßen Beifall fand. Der Garten war durch viele Ballons erleuchtet 
und das Feuerwerk gelang bei dem ſchönen Abende ganz vortrefflich. 
Seitens des Magiſtrats waren die beiden Herren Bürgermeiſter und 
der Stadtbaurath vertreten. — Das Handwerkerfeſt am ar 
egen endete mit einer kleinen Reilerct. Suum cuique! (ES find Alles 

rüchte unſerer ſozial⸗demokratiſchen Beſtrebungen. Freiheit, Gleich⸗ 
eit, Keile! — Auf dem Neuen Markt erfreut ſich die Jugend wie das 
Alter an zwei Caroufjels, die mit ihren Drehorgeln den einſamen Platz 
beleben, fo wie wir erfahren, gedenkt die Salomonskiſche Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft dort ihren Zirkus nächſtens aufzubauen, wogegen der Di⸗ 
rektor Brockmann mit ſeinem berühmten Affentheater, Vorſtellungen 
im Schützen⸗Zirkus zu geben gedenkt. Im Sommertheater gaſtirt noch 
immer Fräulein Laura Schubert und macht an Sonntagen volle Häu⸗ 
fer, wogegen an den. Wochentagen das gebildete Publikum von ihren 
Offenbach⸗Vorführungen ſich fern hält. — Die fünfte Schleuſe, die 


dieſen Sommer ungemein in Aufnahme gekommen, wird bei dem jetzi⸗ 


en herrlichen Wetter viel frequentirt. Dieſer herrlicher Platz war 
dis jetzt für das Publikum nicht zugänglich und iſt mit ſeinem Fichten⸗ 
walde ein ſo herrlicher und geſunder Aufenthaltsort. Für die dort⸗ 
hinführende alte Straße müßte nur etwas geſchehen, unſere Droſchken⸗ 
kutſcher fluchen dieſen Weg. — Die berliner „Modenwelt“ Nr. 22 ent⸗ 
ält von unſerem Hoflieferanten Hegewald wiederum mehrere ſchöne 
eichnungen, der neueſten und geſchmackvollſten Damencoiffüren. — Der 
fifdireftor W. Grahn beabſichtigt in dieſem Jahre hier noch ein 
Muſikfeſt mit Vereinigung der Thorner Geſangskräfte zu arrangiren. 
ur Auffführung ſoll die Oper „Joſeph“ kommen. Ueber 2 Jahre 
ndet das nächſte große Sängerfeſt in Bromberg ſtatt. 


— . — — NA Y 
Aus dem Jahresbericht der poſener Handels- 
Kammer. 

Yi 


dem die Handelskammer ihre Anſichten, Wünſche und Gut⸗ 
1 hat, betrachtet ſie den Handel und Bertehr Wie 


6 


fie die „Allgemeine Lage“ zeichnit, haben wir bereits in unſerer erſten An⸗ 
kündigung des Berichts mitgetleilt, wir können daher bald zu den Ein⸗ 
zelheiten übergehen. Die HamelSfammer beginnt mit den „Vegeta⸗ 
biliſchen Produkten“ und leitet dieſen Abſchnitt wie folgt ein: 
„Das Jahr 1871 zeichnete ſich in ſeiner erſten Hälfte durch ab- 
norme Witterungserſcheinungen aus, welche die Erwartungen in Be⸗ 
zug auf das Erträgniß nicht hoch ſpannen ließen. Die Anſicht, daß 
beſtenfalls die Ernte um mehrere Wochen hinausgeſchoben werden 
würde, erwies ſich als gerechtfertigt. Das Getreide hatte in der 
Blütheperiode, es hatten ferner die Kartoffeln, namentlich auf ſchwe⸗ 
ren und niedrig gelegenen Grinden, nicht unerheblich in der Aushil⸗ 
dung gelitten. Zum Glück nahm das Wetter von Mitte Juli ab bis 
Ende September mit geringen Unterbrechungen einen normalen Ver⸗ 
lauf an und dies kam dem Einernten der Früchte zu Statten. Die 
Ernte fiel im Stroh ſehr günſtig aus, aber die Aehren waren in 
Folge der Schädigungen während der Blüthezeit vielfältig ſchartig ge⸗ 
worden und das Reſultat des Dreſchens ergab ein Minus an Kör⸗ 
nern trotz der in der Mandelzahl mehrgewonnenen Menge. Die Kar⸗ 
toffeln konnten ſich nicht 91 erholen, ſie lieferten im Allgemeinen 
einen mangelhaften, nur auf höher gelegenen, nicht by ad eb Sv 
durchläſſigen Böden einen mittelmäßigen oder etwas über die Mittel- 
ma ag hinausgehenden Ertrag. Die Herbſtmonate verliefen nor⸗ 
mal; die jungen Saaten konnten ſich ſo ziemlich entwickeln, hatten 
aber von Mäuſefraß zu leiden und der Stand derſelben wurde nir⸗ 
gends ſehr gelobt. Bei dem Transporte von Getreide, Hülſenfrüchten, 
Samen, Saat und Kartoffeln auf dem Bahnkomplexe Stargard-Bofen: 
Breslau-Oswiecim war die hiefige phic) ppl und 1 70 


— 


in der Richtung Stargard⸗Oswiecim 
als Verſand⸗Station mit 
; als Empfangs⸗Station mit 39,528 „ 45 
in der Richtung Oswiecim-Stargard: 
als Verſand⸗Station mit . . . 84,804 Ctrn. 101,027 Ctrn. 
als Empfangs⸗Station mit 100,821 „ 49,378 „ 
Desgleichen war bei dem Transporte vorbezeichneter Produkte auf 
der im Juni 1870 eröffneten Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn die hieſige 
Station im Jahre 1871 betheiligt, und zwar: 
als Verſand⸗Station mit . . . 179,983 Ctrn. 
als Empfangs⸗Station mit . 24,040 


” 


86,386 Etrn. 221,287 Eten. 
„753 


Die diesſeitigen Verladungen per Kahn beliefen ſich: 
im Jahre 1871 auf circa . . . . . 7,000 Wispel, 
im Jahre 1870 auf circa 10,000 „ 


Von der oberen Warthe paſſirten: 
im Jahre 1871 circa . En 
im Jahre 1870 circa . 5 " 
Unter den vegetabiliſchen Produllen hebt der Bericht den Weizen 
hervor und ſagt: cd 
Bei der nur mittelmäßig ausgefallenen 1870er Ernte eröffnete hier⸗ 
orts das Jahr mit Preiſen von 72—79 Thlr., (pr. Wispel = 2100 Pfd.) 
welche ſich unter kleinen Schwankungen von eirca 2 Thlr. auf⸗ oder 
abwärts bis zum April behaupteten. Die Zufuhren waren nicht von 
Belang und nahm der Konſum den größten Theil der beſten OQua- 
litäten für ſich in Anſpruch; was für den Verſand übrig blieb, 
fand in Stettin ſchlankes Unterkommen, auch waren benachbarte 
Mühlen öfters kaufend am Markt. Mitte April erfuhren Preiſe einen 
Druck von 2 bis 3 Thlr., welcher aber ſchon Anfangs Mai nicht nur 
wich, ſondern Mitte des Monats einer Steigerung von 2 bis 3 Thlr. 
Platz machte. Als Grund für dieſe Steigerung wurde größere Nach⸗ 
rage für Frankreich angeführt; mehr als dieſe aber waren daran 
Hauſſe⸗Opergtionen an der berliner Börſe Schuld, welcher es gelang, 
dort die Preiſe pro Mai um 6 Thlr. über die folgenden Termine zu 
heben. Hierdurch fanden nicht nur alle, zu Kündigungszwecken geet: 
neten Poſten zu hohen Preiſen raſches Unterkommen, ſondern die Rück⸗ 
wirkung machte ſich auch auf die anderen Qualitäten geltend. Hierzu 
trat die kalte Witterung im Mai, welche Befürchtungen für die neue 
Ernte wachrief, und es griff für dieſes Produkt eine günſtige Meinung 
der Art Platz, daß außer effektiver Wagre ſogar ſpätere Termine zu 
hohen Preiſen Allr den wurden; per Herbſt wurden in Berlin wie 
in Stettin 76 Thlr. bewilligt. Die erſte Hälfte des Juni konnte die 
vorgefaßte gute Meinung nicht erſchüttern; erſt dem warmen, norma⸗ 
len Wetter in der zweiten Hälfte des Juni war es vorbehalten, die 
Preiſe in weichende Richtung zu bringen. Die Kurſe büßten vom höch⸗ 
ſten Standpunkte ſukzeſſive mehr als 7 Thlr. ein. Zufuhren waren 
hierorts während dieſes Mongts geringer als bisher, und fo mußte 
der Konſum ſowohl wie der Verſand zu den Bodenlägern ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen, Um Mitte Juli ſtellte ſich heraus, daß die Weizenernte 
durch das kalte Wetter mindeſtens drei Wochen ſich verſpäten müſſe; 
Konſumenten nahmen hieraus Veranlaſſung, ſich mit alter Waare zu 
verſorgen, und da der eingetretene Regen gefährdend wurde, endlich 
noch tadelnde Berichte über den Ernteausfall in Frankreich ſich hören 
ließen, ſo nahmen Preiſe wieder ſteigende Richtung: Anfangs Auguſt 
70 — 76 Thlr. Es würde dieſe Steigerung unbedingt größere Dimen⸗ 
ſionen angenommen haben, wenn nicht zu dieſer Zeit Rußland und 


23,000 Wispel, 
19,000 


Amerika mit bedeutenden Ueberſchüſſen unſere ſonſtigen nme en 


derart überflutheten, daß unfere benachbarten Mühlen ſich viel billiger 
in Berlin und Stettin zu verſorgen im Stande waren als hier. 
Nichtsdeſtoweniger behaupteten Preiſe ihren hohen Standpunkt, 
und als das Ergebniß der 187ler Ernte in unſerer Provinz ſowohl wie 
in ganz Deutſchland als nur mittelmäßig bekannt wurde, trat wiederum 
ſteigende Tendenz ein; Preiſe wurden dabei noch von dem Aufſchwung 
der Roggenpreiſe affisirt und hoben ſich fo au Anfang Oktober auf 
80-81 Thlr. Auch während dieſes Monats blieben Zufußren gering, 
doch gaben Preiſe eine Kleinigkeit nach — 78—82 Thlr.; — die nach 
beendeter Einfaat erwarteten größeren Zufuhren ſtellten fid bis Ende 
des Jahres nicht ein. Gute Wagre behauptete unter kleinen Schwan⸗ 
kungen ihren Werth auf 80—86 Thlr., nur mittlere und geringe Wan- 
ren mußten ſich eine kleine Reduktion gefallen laſſen. 4 
Die Marktpreiſe pro Scheffel (84 Pfd.) Weizen waren notirt: 
am Höchſten mit am Niedrigſten mit 


— — — an 
im Januar, 3 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 2 Thlr. 10 Sgr. — Pf. 
im Februar.. 3 AE DA DA rk 
im März N 5 „— $ 22 OA ee 
im April A De AO ee ane 
im Mai ST, 6 — DE ADA 
im Suni PET N re a a VI 6. 
Uy Swit outst to Eye neee 
im Auguſt 3 3 9; 2 = 10 = = 2 
im Septbhr. 3 5 — 2 „ 20 —' 
im Oftoder. . 3 AT 6 „ Daina: ARG te 
im Nödbr 3 1 Ons 2 e 
im Dezember. 3 - 13 2 9 + FF 
vom Weizen berechnete ſich auf 


Der Jahres-Durchſchrittspreis 

2 Tang dem Ant La Polen find in die hieſige P 
us dem Königreiche Polen find in die hieſige Provinz eingegangen: 

im Jahre 1871 .... 130,708 Scheffel Weizen 
im Jahre 1870 .. . 113,780 = 2 
„Der Bericht ſchildert ſodann den Verkehr in Roggen. Das Ge 
ſchäft eröffnete zu Anfang des Jahres ziemlich ruhig, und ſtellten ſich 
Preiſe in Anbetracht des nur mittelmäßigen Ernteausfalles auf 47 bis 
49 Thlr. (pro Wispel = 2000 Pfund). Abzug war ſchwach; das 
Wenige, was verſandt werden ſollte, hatte mit Schwierigkeiten auf den 
Bahnen zu kämpfen und fo ſammelte ſich hierorts, begünſtigt von dem 
bewilligten Report von 23 — 1 Thlr. pro Monat ein ziemlicher ans 
ſehnlicher Beſtand an. 1 

Im Februar und März trat das Königliche Proviant⸗Amt ſtarl 
kaufend in den Markt und bewirkte eine Steigerung der Preiſe auf 
über 50 Thlr. Das beſſere Wetter zu Ende April, verbunden mit 
großen Zufuhren, ſtockendem big und weichenden Alger 8 von 
auswärts, hierzu noch bedeutende nfündigun en an hieſiger Börſe zu 
Anfang des Maimonats, endlich noch der Rücktritt des Proviant⸗ 
Amtes vom Einkaufe Wie Mea einen Rückgang der Preiſe um etwa 
3 Thlr. und erſt, als Mitte Mai der bewilligte ber eutende Report die 
Ankündigungsſcheine verſchwinden machte und die Witterungsverhält⸗ 
niſſe zu e Veranlaſſung gaben, hoben ſich die act wie⸗ 


derum um circa 2 Thlr., aber blos für kurze Zeit. Feine Qualitäten 


waren den Schwankungen weniger ausgeſetzt als die geringeren. Erf 
waren ebenſo für den Konſum, wie für Stettin mehr oder wenig | 
gefragt, aber recht lebhaft begehrt zu Ende Mai und Anfangs Jun 1 > 
zur Befriedigung des Bedarfs, der ſich in Stettin für ſchweren Roggen 
zum Export nach Schweden geltend machte; auch kam Einiges zum 
Verſand per Bahn nach Sachſen und der Laufis. Inzwiſchen ware 
auch in Berlin und Stettin bedeutende Läger meiſt aus geringer 
Qualitäten befichend (circa 10,000 Wispel an jedem der Plage) ange 
ſammelt, und dieſe hätten auf den Preisſtand drückend wirken mil en, 
wäre nicht das kalte regnigte Wetter noch zu Anfangs Juni eine 14 
regung für die Spekulation geworden, welche ſich am deutlichſten darin 
manifeſtirte, daß in dieſem Termine auf Herbſt ein Report von 2- 
Thlr. bewilligt wurde; aber auch Sommermonate zogen um cists 
2—3 Thlr. an, büßten indeß bei Eintritt beſſeren Wetters zu Mille 9 
Juni nicht nur dieſe Steigerung vollkommen ein, ſondern noch minde⸗ 
ſtens 1 Thlr. mehr. Die Fee waren hierorts im Laufe des Mor 
nats höchſt unbedeutend, veranlaßt durch vollkommene Erſchöpfung de 
Beſtände in erſter und zweiter Hand. 
Anfangs Juli trat regere Nachfrage qe die beſſeren Sorten nach 
Sachſen auf und erhöhten ſich dadurch Preiſe um circa 2 Thlr.; ae 
ringere Sorten erzielten aber blos für Kündigungszwecke 45—46 Thlr. 
Zufuhren blieben ſehr gering und nöthigten e ene auf die Bor 
denbeſtände zu reflektiren; als Konkurrenten traten ſogar Reflektante 
aus den kleinen Nachharſtädten ſowie einzelne Gutsbeſitzer auf, da di 
verſpätete Ernte zu Einkäufen Veranlaſſung gab. Von da ab ſtieg 
und fielen die Preiſe mit dem Barometer und als ſich Ende Juli u 
Anfangs Auguſt günſtigeres Wetter einſtellte, erlitten ſolche wieder ein 
merkliche Einbuße. Rußland hörte während des ganzen Sommer 
nicht auf, bedeutende Poſten Roggen auf die preußiſchen Seeplätze y 
werfen und verſorgte auch auf direktem Wege zum größten Theile un 
— nordiſchen Nachbarn Dänemark, Schweden und Norwegen), welch 
etzteren fic) ſonſt regelmäßig im Sommer in Stettin mit Roggen ver? 
ſehen; die im Inlande aufgehäuften Beſtände drückten daher um fol 
mächtiger die Preiſe für den Herbſttermin herunter, als zur Zeit fich y 
nirgends Verwendung zeigte. Erſt das zu Mitte Auguſt von allen 
Seiten berichtete Auftreten der Kartoffelkrankheit war im Stande, dem 
Artikel Seitens der Spekulation mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Inzwiſchen wurden die Ernte⸗Reſultate in Bezug auf die Garben⸗ 
zahl bekannt, welche als höchſt er bezeichnet werden mußten, denn, 
man fal überall in ungewöhnlicher Menge Roggenſchober aufſtellen; 
durch die verſchobene Ernte konnte nur ſehr vereinzelt ans Dreſchen 
gegangen werden und dadurch kamen die Erdruſchreſultate erſt ſpäter 
als ſonſt zur allgemeinen rake Mittlerweile wurden Preiſe unter 
Druck erhalten (45—46 Thlr.), blos feine Wagre wurde für den 
ſchwach verſorgten Konſum bis 50 Thlr, bezahlt. Obzwar ſchon verein⸗ 
zelte Klage über ſchlechte Erdruſchreſultate auftauchten, ſo dauerte doch 
dieſes Verhältniß durch den Monat September bis Anfangs Oktober 
unter keinen Schwankungen fort; erſt um dieſe Zeit, wo ſchon häufi⸗ 
er gedroſchen wurde, ſtellte es ſich bis zur Evidenz heraus, daß das 
rgebniß ein höchſt mißliches und daß das an Garbenzahl mehr ge⸗ 
wonnene Quantum bei Weitem nicht die Ausfälle beim Erdruſche zu 
decken im Stande fei. Jetzt wurde erkannt, wie richtig die feiner Zeit 
ſpurlos verhallte Klage von der Schartigkeit der Aehren, veranlaßt! 
durch rauhes Wetter während der Blüthezeit waren, und die Anſicht 
wurde allgemein, daß die Roggenernte unſerer Provinz zu den ſchlech⸗ 
ten zählen wird. Das Gewicht ſtellte fic) auf 74—79 Pfund heraus, 
ca. 4 Pfund geringer als 1870, und reſultirt aus dieſem Manquo wie⸗ 
derum ein Exnteausfall von ca. 5 Prozent. Aehnliches wurde auch 
vom ganzen Oſten der Monarchie berichtet, auch erwieſen ſich die ſeiner 
Zeit gehegten Befürchtungen für die Kartoffelernte als vollkommen be⸗ 
rechtigt, denn je allgemeiner mit der Aufnahme dieſer Frucht vorge⸗ 
gangen wurde, defto häufiger wurden auch die Klagen über das Ernte⸗ 
reſulat. Dieſe Heiden: verbunden mit einer ungewöhnlich geringen 
Marktzufuhr, bewirkten eine rapide und N Steigerung de 
Roggenpreiſe je nach Qualität auf 55—58 Thlr. — 
Benachbarte Mühlen, Sachſen und 3 konkurrirten mit 
dieler Sonfumenten beim lebhaften Bezuge von Ware, und mußten 
ierbet die alten Bodenbeſtände ſtark mit aushelfen; zuletzt trat di 
Nachfrage fo ſtürmiſch und begehrlich auf, daß fie zum Theil unbe] 
ponia! bleiben mußte. Anfangs November waren die Beſtände er⸗ 
chöpft, die Zufuhren blieben gering, aber auch die Nachfrage war nicht 
mehr fo rege; unſere auswärtigen Abzugs⸗Gegenden konnten ſich ſchon 
durchheimiſche Zufuhren verſorgen [zudem zogen die ſtarkherauf geſchnell⸗ 
ten Preiſe ſeewärts neue Zufuhren, namentlich nach Stettin heran, es 
begann im Allgemeinen eine ot ha Auſchauung Platz zu greifen; 
man kalkulirte, daß bei den beſtehenden hohen Breifen ſchon ein Ernte⸗ 
ausfall in Berechnung gezogen ſei, und ſo kam es, daß Kurſe um 
einige Thaler zurückgingen — 53 — 54 Thlr. —, in welcher Höhe fie 
ſich unter kleinen Schwankungen bis zu Ende des Jahres ziemlich be⸗ 
haupteten, und zwar faſt in gleicher Höhe mit den Preiſen in 
Stettin. Die Macktpreiſe pro Scheffel (80 Pfund) Roggen waren 
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Der Jahres⸗Durchſchnittspreis von Roggen berechnete ſich auf 


1 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf. 

Die Börſenpreiſe für Roggen (pro 25 Scheffel = 2000 Pfd.) 
ſtellten ſich im Jahre 1871 an den nachbezeichneten Terminen für Lie⸗ 
ferungen an denſelben wie folgt: 


Höchſter Niedrigſter Regulirungs⸗ 
Preis. Preis. reis am 
Stichtage. 


Januar 5 49%, Thlr. 47½ Thlr. 49%, Thlr. 
i . : an pS ek „ revi 5 
l A 50% ” 5 ” 497 " 
ur: vom 15. März 55 HM 4 es 
Sea CA 50% % „ 
Ap vil * A 49 77 ” 47 Ya ” 47 Y 4 " 
Meat 48%, 7 47 a ” 48'/, ” 
Juni 487. " 46% ” 461, n 
qu 1 177 „ % „ % 
uguy . 7 ‘ . 6 ” 45 Ya ” 46% " 
September : 48½ „ E 
2 Vom 15. SeptbrY +. 2 # 
Herbſt bis 31. Oftbr. 557 " 477 " 55 " 
55 7 5 
ee E: a Vette 
Dezember D I 


Aus Polen ſind in die Provinz eingeführt worden: 
im Jahre 1871 , 3 436,099 Sad Roggen, 
im Jahre 1870 632,060 Scheffel Roggen. 


Vermiſchtes. 


Erdbeben in Schottland. Am 8. Auguft Nachmittag wurde 
ein heftiger Erdſtoß in Allan-Brigde und über einen weiten Bezirk 
wahrgenommen. In Brgco und Kinbuck wurden die Fenſterſcheiben 
zertrümmert. In Stirling, mays eee» und anderen Plätzen 

oll enfalls empfunden. Gi 


wurde der Stoß, den ein en begleitete, e 
88 . 


1 
N Toldhes Erdbeben hat i i i Z 
1404 hat in Schottland ſeit 1839 nicht ſtattgefunden. Da⸗ ’ Certificat Nr. 71.814. ; CRANIAL ALTAR Lie GENE u 
oN zog fic) das Erdbeben von Liſſabon durch Frankreich und Groß⸗ Crosne, Seine und Dije, Frankreich 24. März 1868. | - 
‘Mitannien bis zum nordweitlihen Schottland hin. 8 oe Rich e A 3 105 fp 15 S deen oc | 9 x A N y 
J...... xx tte atte bereits die letzter Sakramente ge | e 
j — ee R Tce — die erſten “oferte ‘Tom nur nod) wenig: Tage Leben Serfprodjen, Sh | m Heilwerth außer Zweifel geſtellt. 


rieth die Revalesciére du Barry zu veiſuchen, und dieſe hat den glück⸗ 


t ohne l bt, fo daß der i W i 
Alen Stranfen Kraft und Gejunäpent ohne | ed 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Athen, 1872. Als der Heilwerth Ihrer Malzfabrikate 


f 7 i ich ſe - tes v wa lesció en habe, — des Malze xtrakts, der Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade und 
R erde und ohne Koften “ se dd a Berge meinen ar Bese cr ater 1 der Brufimal3bonbons — in verſchiedenen Krankheitsfällen 
„Revalesclere Du Barry von London. Schweſter St. Lambert. durch deutſche Aerzte außer Zweifel geftellt war, wandte auch 


ich denſelben meine höhere Aufmerkſamkeit zu. Dr. Bd. 
Ornſtein, Chefarzt und Präſident der Militär⸗Ober⸗Sam⸗ 
täts⸗Kommiſſion, Ritter rc. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot u. Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessaer, Markt 91; Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Nentombb8l 
Hr. A. Hoffbauer; in Bentſchen Hr. H. Mansard; A, 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Oo.; in Schroda Hr. Fischel Baum; in 
Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Pleſchen: YY N 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyaleseiere bei Erwachſenen 

delikaten Revalesciére du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. ne NA 
erzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie⸗ n Blechbüchſen von Ya Pfund 18 Sar. 1 Pfund 1. Thlr. 5 Sgr., 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sar. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund Thlr. 
führen wir die folgenden Krankheiten an, bei denen fie ſich ohne An⸗ 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere Chocolatée in Pulver und 
Wendung von Medizin und ohne Koften bewährt: Magens, Nervenz, | Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr. 24 Toffen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
ruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüfenz, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch ¿Jarro du Barr 9. K Co. in 
Nierenleiden, Tuberculofe, Schwindfucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 1 Berlin, 78 Friedrichsſtraßef in Bofen: Rothe Apotheke A. Pfuhl, 
lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflo igkeit, Schwäche, Hämorr⸗ Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, sun K F ; 
diden, Fasern t Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrau⸗ bricius, F. pe Jacob Schleſinger Söhne, in olniſch⸗ 
en, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Dia⸗ Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hit gag oe 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. Jul Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, pothe er, 
— Auszug auf 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ in ee bei S. G. Schwartz, und nach allen Gegenden gegen Poft- 
anweiſung. 


un widerſtanden. — — — —-— . — 
- _ Bekanntmachung, „ —— HS Pa 
Mate: A ee Ein a a Y 1 5 ne ie TRENNEN PA | lo W eA AA 8 : | 55 t 


gab de 30 Angie 
Die Johann Hoff" Glashittenwerke 
zu Neufriedrichsthal 


e . 
zeigen hierdurch ihren verehrten Kunden ergebenſt an, daß 
bei dem jetzigen Betriebe von 5 Oefen allen Anforderungen 


Zboralski. 


e 


VER TEE N bbb 


imkuchen-Mehl 


offerirt in friſcher, beſter Qualität dei Entnahme von 100 


[Centnern a 2 Thlr. ab Bahnhof Laub an 


Laubaner Oel-Fabrik 


Kollegit und der Königlichen Regio] 3 
kungs⸗Haupt⸗Kaſſe in der Zeit vom 1. 
Oktober d. J. bis dehin 1873 zum une 
klären Betrage von 600 Kg. Brenn 
L und 2000 Liter Petroleum ſoll im 
Wege der Submijfion vergeben werden. 
Bue Abgabe der deöfallfigen Gebot, 
haben wir einen Termin auf 


Donnerſtag, 


1869. 1 18660. mele, | am. 
Amſterdam. L Preis. Wittenberg. L Be Dresden. 


den 29. rd e prompt genügt werden kann, und im Stande find, jeder FF Siebes 
. gelang 10 he Concurrenz in Betreff der Preiſe, Ziel und Qualität der Nahrungsmittel in „löslicher“ Form, 
Waaren die Spitze zu bieten. | ¿33 im Vacuum dargeſtellt vom Apotheker 
„Es J. Paul Liebe in Dresden. 
28 Dieſes lieblich ſchmeckende Präparat giebt durch einfache 
0 7 y 5 ; SER Löſung in lauwarmer Milch und Waſſer nach Vorſchrift (ohne 
Eds * a EEES SEI Ears 82 2 daß umftindlige Kochen) 
= . STS PT OY ELE re BB | "ee die berühmte £iebigide Suppe. 
a 3 Ein altes hieſiges Materialgeſchäft la Erſatzmittel für Muttermilch, Nabrungemittel für 
Deutſche e f Fer, m 
. ee pi Um mehrfachen Anfragen und Mißverſtäudniſſen zu Bureau von Kaufmann & Palme. = Pofen bei Apoth. Pfuhl. 


begegnen, benachrichtigen wir die Herren Actionaire unſrer R 
ein bewährtes Aſyl für 7 5 2 


i o 
Poſen den 6. Muguft ere. Bank erzebenſt, daß die von unfrem Auffichtsrathe ausge- [cin ewäneted br, 4. . 48 Von Bordeaux nach Stettin a 


, 
Königliche Regierung. fee ; 5 | 
ſchriebenen Einzahlungen für den 12. bis 16. September ſooste rest. Berlin. ná 
q v. Wegnern. dieſes Jahres 20%, 12. bis 15. October dieſes Jahres ; Fü 2 i u 2 „Valdemar“ gegen den 29:02 
| Näheres bei en 


Ha fier. 20 % und 12. bis 15. November dieſes Jahres 10 % Nur Frauen⸗ ee = 
| F. W. Hyllested in Bordeaux. 


jammen 50 % fi hk Krankheiten ss 
Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 
| 


mittenten vollzogen worden iſt. 


E 
IRA AS A tay sd 


= 


53 Jets A a MM li 
auf fánmitiide Bisher von un Be instr. Di re 
ſerem In ſtitute ausgegebenen Inte-: dend en enge chen Moree Umzugsbalber if ein noch gut ct=] | 
rims⸗Actien haltener Flügel zu verkaufen. Näheres 
Vilhelmsſtraße 26, 2. Stage. 1 
Die wegen ihrer Wirkſamkeit bekann⸗ a 
ten hombopathiiden eri honda 200 Fetthammel ſtehen y 


pathiſche Haus. Apotheken verſchiedener[ ¡um Verkauf auf dem Dom.] 


Größe nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſungen, 2 
Zahn., Bräune und Cholera - Apothe⸗ Trzemzal, Bahnſta 
tion Trzemeſzno. 


en, Müffige rer far rag Mio 
wirlend gegen ¡brand oder Rinder⸗ 5 7 Carr 

a Ein früher 

Tod, oder 


it:hende, zur Lutze ſchen Klinik ge⸗ 
hörige hombopathiſche Apotheke iſt vom 
Staate tongefflont:t worden. 


beziehen. 

Dieſelben lauten über je 200 Thlr. mit der bisher 
geleiſteten Einzahlung von 50 % oder Einhundert Thaler, 
und ſollen nunmehr voll eingezahlt werden. 

Gotha, 13. Auguſt 1872. 


Deutsche Grunderedit-Bank. 


Eine „Anweiſung, die 
E Epilepfie 
Fallſucht, Krämpfe) 


dutch ein feit 10 Jahren bewähr⸗ 
tes nicht medizin. Univerſal⸗ 
SGeſundheitsmittel binnen 
kurzer Zeit radikal zu heilen. 


peſt, verwenden auf Beſtellung jederzeit] 
prompt verſandt, und find nur durch J % 
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nur in Gemeinſchaft mit einem Mis] v. Molleendorsf. EKandeky. N. Frieboes. die untenſtebende Adreſſe zu beziehen. [3 Oerauszigeben vom Erfinder Fr. 

Pr oR n e eee nnn NAAA Kranken-Korteſpondenz und Penſto⸗ | ein kräfti y E 1 Sup aber ei 

1 2 t . . o 8 . 4 m x t n yi bu) 

unter 9, 100 dug. sen Die Heimann Ring'sche Kalkbrennerei Alt 85 - I pe in Weg faken“, welde 
eutigen % 

o "Polen, den 13. Auguft 1872. zu Gogolin ges Alter: Lee MES 


Die berühmte Schrift „Der 
Jugendspiegel“ ist ein 
@ wahrhaft nützliches Werkchen. 
A Die Jugend, die Mannheit und 
das Alter, Alle sollten es lesen. 
Es enthält nützliche Betrach- 
tungen über die Erhaltung, die 
A Schwäche und die endliche Er- 
4 schöpfung der Geschlechtstheile 
A für diejenigen, welche an den 
A so erniedrigenden Folgen der 
4 Selbstbefleckung und anderer 
4 Ausschweifungen leiden. Die 
eindringlichen Warnungen und 
Y die aufrichtigen Belehrungen, 
die es ertheilt, retteten jährlich 
Tausende vom sicheren Tode 


offerirt zu den billigſten Preiſen beiten Gogoliner 
Stück⸗ reſp. Ban: und Düngkalk bei ſtets 
pünktlicher Effectuirung. Ue 


lich erhärtete Atteſte u. Dank 
ſagungsſchreiben von glückl. Gee 
beilten aus allen fünf Weltthei⸗ 
len enthält, wird auf direkte 
Franco⸗Beſtellungen vom Htraus⸗ 
geber gratié-franco verſandt. 


Ein Wein- 
Engros-Geſchäft 


in Elſaß, ſucht zum Verkauf ſei⸗ 
ner Elſäſſer Noth und Weig- 
Weine tüchtige Agenten, Nur ſolche 
Offerenten, welche gute Referenzen auf⸗ 
neiſen können, wollen ſich unter Chiffre 
. 2028 an die Aunoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Nudolf Moſſe in 
Straßburg i. Elf. wenden. [85 VIII 


Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerm Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 1219 eingetragene Birma Ph. 
hilipsthal Nachfolger, derer 
ty in Poſen, tft erloichen. 
Bofen, den 13. Auguſt 1872. 
Königliches Kreisgericht 
Erſte Abtheilung. 


T 
Zu dem Konkurſe über dos Bermö- 
gen des Kaufmanns Anton Wunſch 
u Poſen hat die Handlung Georg 

opp u. Söhne in Leipzig nachträz⸗ 
lid) eine Forderung von 

69 Thlr. 22 Sgr. 9 Pfg. 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung 
dieſer Borberung i 


ft 
auf den 4. September c. 
Vormittags 11 Uhr 


vor dem Konkurs⸗Rommiſſar im Kon⸗ 


r 


Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige 31 
nachen, daß ich die von meinem verſtorbenen Ehemanne 
unter der Firma 


Otto Seidel 


hierorts Gr. Gerberſtraße Nr. 51 betriebene 


Wagen⸗Fabrik 
verändert 1 0 werde. 

Bewährte Arbeitskräfte unter Oberleitung meines 
Schwiegervaters, des Wagenfabrikanten Herrn J. F. Seidel 
ſetzen mich in den Stand, allen Anſprüchen zu genügen, 
und bitte ich das dem Verſtorbenen geſchenkte Vertrauen, 
velches ich durch reelle und prompte Bedienung bei mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen zu erhalten bemüht ſein werde, auch 


zu etwaigen weiteren Mittheilungen 
reundlichſt er boten haben. 


Marie Bettführ, 
geb. Schneider 


Elise Bettfiihr, 
Lehrerin an der Lips'ſchen höheren 
Töchterſchule hierſelbſt. 


Als geübte Friſeurin empfiehlt fic) 
den geehrten Damen 


Z. Fromelius, 
Neueſtraße Nr. 2 im deitten Stock. 


A und führen diejenigen auf den 
rechten Weg, die bisher keine 
A Hilfe finden konnten. Das 
4 Büchlein ist für 15 Sgr. und 
2 Sgr. zu Rückporto am 
schnellsten direct vom Verle- 
ger WW. Bernhards in 
Berlin, Simeonstr. 2 
zu beziehen. 


Greifswalder 


| 


11 


An EPR TL erde:Lotte . 
taras Bureau Nr. XI. anberaumt, wor}: Pr * o SSS iD gE> rie 
ae Gläubiger, welche ihre Borde- | MIT zuwenden zu wollen. Ur erber! ae BIETER Ziehung am 6. Septemb 
den, in Kenntnis den 14. Auguſt 1872 2 82 ae 8888 ptember e. 
rungen angemeldet haden, in Kennin Poſen, en . 8 . E 52 „ esse a 1 Tle. bel 1 
gefegt werden. Amalie Seidel Lan ze trodene Kuß“, Kälber und Bod-| OS 3 S I. C. Hoff 4 
Poſen, de 18. Auzuft 8 malle Seidel. “nei hold Guhl 288 són ceda . Heimann, T. Luziüski. 
Königl. Kreisgericht. e ET Ai Rare eee TLL SW wee. 2228" : 
: - am) Original⸗Saat einhold GUA Sz Kees 52328 Looſe 
Möbel⸗Auktion. Betriebe der Bäch rel oder 0 04 rigina Sud — —Á E] ZO S22. 3252 at Gewerbes Ausftedang Arica und 
: ſchaft, auch zu jedem anderen Ge aft von Rad B Ban? 32g 5 eren Bie 
reitag, den 16. Auguft] eignet, will ich nebft Hau garten und Ni S 3 e ung Ende August fatifindet, find 
— von ope ab, werde ich Daga Bide, Bll ld günſti⸗ Böhm. Stauden⸗Roggen, ur aat Pore a NEE os 335 in der Expedition der Pofener 


en Bedingungen verkaufen. Käufer die Qualität it ezquiſit, den diet 
vollen fir Bun des Näheren divett{abrige Bedarf darin, voraus ſichtlia 
un mich wenden. ſehr bedeutend, wir bitten daher Be: 


Rabe, Kreisthierarzt. ftellungen hierauf uns rechtzeitig zu 


ig a Dominium 20 Doſen à 18, 10 und 5 Sgr. 
e „Boyen größere nantttátenl — asin Puri e 
Probſteler und Faler⸗ Walken. fowie teen tame 5 und Weifmaaren: 
Probſteſer, Campiner und Correnc ⸗ eſch 


sinftcage 1. im Auktions⸗Lokale 


a thie guter Möbel jeder 
A Art Kleider, Wirthſchafts⸗ 


genſtände liegen daſelbſt zur Ein⸗ 
ones g felbft z in 


A de übermitteln. Rogoen bet einem Preie⸗Zuſchlage von i h e Wohnung, befiehend aus 3 
abe e men ga e ee “Lory Landsberger f Ei e Mild. Nenander. (eile aaa 
Ss oakgrube kann fofort vergeben werden 4 Metis, co Bahn⸗ 3 Taubenſtr. 4 vom 1. Oktob. c. z. 
e har nad) en Brrlinerfi, 19. in Groh Glogau. hof Alt⸗Boyen oder Poln.⸗Liſſa. Wilh. Neuländer. Näperrs im Gomtoty M mi 79. 


tónigl. Auktionskommiſſarlus. 


A oe id 


8 


oa det am 13. 14, nnd 15, No. Auf Dom. Weissen-| Für mein Colonial- Zur General⸗Verſammlung 
vember e. fatifindenden Siebung ve er (Babnflation) wird ein in y 4 e 
König Wilhelm: Lotterie g Wein⸗, Delikateſſen⸗ u. der Barth-Stiftung 


evangel. Privat⸗ 
4. Serie, > 
deren Hauptgewinn 15,000 Thlr. if, 


Eigarrengefchät 20. und 30. Sept. c 

Elemenfar-Sehrer un baldigen Anteitt den am 29. und 30. Sept. e 
find Looſe (ganze A 2 Thlr., halbe 
& 1 Xie.) in der Expedition der 


Hierdurch warve ich Jedermann, 
meinem Ehemann Johann Bulſa, mit 
welchem ich in getrennten Gütern lebe, 
irgend welchen Kredit zu geben, 
für Nichts aufkomme. 

Luſſowo, den 8. Auguſt 1872. 


Nepomucena Buksa, 


m baldigen Antritt einen werden nach § 25 nicht allein 
) in 


zu engagiren gewünſcht, der auch mit den nöthigen Schulkenzt⸗ d, gp e 5 ämmt⸗ 
Polener Beitung ii habe. Musikunterricht ge|niffen verſehenen erre Toner 


e 
Der Rechtsanwalt und Rotor 


5 liche in dem hieſigen Königl. Wirtbſchaftsbeſitzerin. n : 
0 b f * = t. t. 2 > — 2 E 
BWater-Clofets, Sigh a Ie E ea and ah Lebrling. Seminar gebildeten Erziehe⸗ Bamilien-Pacrichten. Ludwig Thiel 
deſteuer Jortſchreidung vertrauten 


hermetiſch verſchloſſen, 
in neueſter in lapfeht zu 


billigſten 11 
. Klug, 


Friedrichsſtr. 33, 


Bergſtraße 15 im 1. Stock iſt ein 
Zimmer nebft Küche, und ein einzelnes 
Zimmer von Michaeli zu vermicthen. 


Stegenfir. 11, im 2. Stock vornheraus 
ſind 2 möbl. fr. Stuben ſofort oder 
vom 1. September zu vermiethen. @in- 
gang neue Straße. 


Vom 1. Oktober c. ab, wünſche ich 
für 2 halberwachſene Mädchen und 


Geſtern Nachmittag iſt meine Frau 
Loulſe geb. 3 Umer von einem kräftigen 
Jungen entbunden worden. 

F. Woſſidlo. 

Den geſtern am Herzſchlag er- 
folgten plötzlichen Tod des k. Zuftiz- 
Rath Langenmeyr hierſelbſt zei⸗ 
gen tiefbetrübt an 
Rogaſen, den 14. Auguſt 1872, 

Die Hinterbliebenen. 

Heut ſtarb nach lángerem Lei 
den der Koͤnigliche Rechtsanwal) 
und Notar, Herr Juſtizrath 


rinnen und Lehrerinnen hier⸗ 
durch freundlichſt eingeladen. 
Poſen, 13. Juli 1872. 


Das Directorium der 
Barth⸗Stiftung. 


Ein junger Mann, Reſerve-Offtzler, 
welder ſich bereits felt einiger Zeit den 
Landwirihſchaft gewidmet, wünſcht zun 
then Oktober d. 3. die Beamtenfill 
auf einem in der Provinz Poſen be 
egenen nicht zu großem Gute und 
zwar unter unmittelbarer Leitung de 


zu Goſtyn tft plößlich auf der Rei⸗ 
ſe in Brontſurt a. M. am 14. 
d. M. geſtorden. Dies theilen 
Freunden und Bekannten ſchmerz⸗ 
er füllt mit. 
Frau, Vater und die 
Angehörigen. I 
Voſen, den 15. August 1872. ; 
— — 
Saiſon Theater. I 
Donnerftag den 15. Auguſt. Ex'ra E 
g. Enlree für Theater und 


Eduard Feckert jun. 


Berliner- u. Mühlenstr.-Ecke. 
Eln im Defillationsface geübter 


Commis 


der zugleich die Colonialwaaren-Branche 
kennt, wird für ein auswärtigeg Haus 
zum 1. Oktober d. J. gewünſcht bet 


Gebr. Korach, 
Markt 40. 
Einen Laufbarſchen ſucht 


J. Lissner, 


Wureaugehilfen 
ſucht das Ratafteramt Krotoſchin. 


Dom. Weissenburg 
(Bahnſtation) ſucht eine kochkun⸗ 
dige umſichtige Wirthin. Gehalt 
40 Thlr. Attefte einzuſenden. 

Ein mit der Buchführung vertrauten 


und in dem Produktengeſchäft dewan⸗ 
derter 


junger Mann 


findet vom 1. Oktober ab gegen gutte 


S Beſitzers zu übernehmen. Geha) in 3 
einen 7ishrigen Knaben eine geprüfte Sian bom in dem Produkten. Wuübelmeplag 5. wird nicht deanſprucht. an enmayr. Mufit von u. 


Ein Laufburſche wird 
verlangt. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Lehrling und auch ein Lauf 
zurſche werden verlangt bet 
Gebr. Korach Markt 40. 


Für mein Poſamentier- und Woll | 3: 
vaaren-G ſchäft en gros, ſuche ich 
einen Lehrling 
noſaiſcher Confeſſion zum baibiger 
Antritt. 
Glogau den 9. Auguſt 1872. 
J. Bottstein. 


E AA ... , La Wh a 

Ein Lehrling der das Friſteren u 
daararbeiten gelernt, wünſcht cu“ zu⸗ 
lernen, zu erfragen bei Herrn Wolff 
Wronkerſtr. 14, 3 Tr. 


Offerten wolle man gefälligſt unte 
Nr. A. Z. nach Dobrzyca, Kreis 
ſtrotoſchin, befördern. 


recht muſikaliſche 
ouvernante 


evang. Conf. zu engaglrer, die gedie⸗ 
enen Unierrigt in der Muflt, tin 
ngl. und in den anderen Unkerrichte⸗ 
egenſtänden ertzeilen kann, und der 
anz. Konverſatſon mächtig ift, Gef 
Meldungen unter Angabe der Bedin⸗ 
tungen erbitle balbigft. 


Philipp Werner 
Einen Lehrling 


ſucht unter günftigen Bedingungen 


. Heymann, 


SER Frlebrichsſtraße 30, 


100 
Mauergeſellen 


wird zum ſofortigen Antritt, oder per finden dauernde Arbeit auf der Ver⸗ 
1. September gefudjt von eindbrauerct „Berliner Gaſtwirthe“ ir 


S. Jacob Mendelsohn. |", Bin "ce 19, that 


Freitag den 16. Auguſt. 8. Gaſt⸗ 
(piel des Fel. Arnau vom Stadtihealer 
in Hamburg. Leichte Cavallerie. Ko⸗ 
miſche Operette in 2 Akten von F. 
v. Suppee. Fortunio’s Lied. Op + 
ette ta 1 Akt von J. Offenbach. Wile 
ma, Valentin Frl. Arnau. 

Sonnabend den 17. Auguft. Bim 
erſten Male: Neu ein ſtubirt. Der geadelte 
Raufmann, Diiginal-Luffpieiia 6 Als 
ten von Görner. 4 


— 3 
Volksgarten- Theater. 
Heute Donner ſlag: Bone figs Bors 
Relung für Frl. Jenny Herhold. Zum 
erſten Male: Die lebendig todten Ehe⸗ 
(cute. Schwank in 1 Akt. — Die drei 
Helden. Burleske in 1 Akt ac. Entree 
E 9 Kaſſe 5 Sgr. Tages billets 3 


Tune 
IPauls dorf b. Klecko Kr. Alen 
Ein tüchtiger 


Buchhalter 


von Haaſenſtein & Vogler ir nen zu lernen. Dem unterzeich⸗ 
Lübeck. neten Kollegium wird ſein An⸗ 


1 os yes erg denken unvergeßlich fein. 
theaters wir er durch dringend au 
gefordert, in der nächſten Zeit ein: Rogaſen, d. 13. Aug. 1872. 


Shederbolung der Doet: «Die Geh) Das Richter⸗ Kollegium 


herzogin von Gerolſtein“ anzuſe zen. 


Giner für Viele. | Ded Königl. Kreis⸗Gerichts. 


EN 


| Die Direktion, 
hei DOEÁÁ ou LU EA Tt 
a Hörſen⸗Celegramme Glauziger Zuckerfabrik 103 bz. Bresl. Oelfabr.⸗Akt. 1034 Gd. Königsberg, 13. Auguſt. (Anitiicyer Produftenbesicht. In Quanıttär 
3 521 ten pro Tonne von 2000 Pfd. Zoll e wicht.) — Weizen Lol A . 
Prämleuſchläſſe bunter 82-88 Rt. B., bunter 78 a me B., — 78 4 Kt. 5 


„„ GR [Betwatbertmey Wetter: leicht bewölkt. Roggen (pr. 1000 Pa e 37 1 407 853 . 
a er ne ne" u 8595 ape sch | loto große 38-41 Mi. B, Meine oe E, — Hafer loto 33-42 Mt. 
e 2, * . „ U. — „Ocz. . U. . =~ a is ny ie 
dz. u. G., April⸗Mai 503 B. u. G. f B., pro Auguft — B., — G., 8 — 8, — G. — Erbſen loto N 
N gviritus (pr. 10.000 Liter pCt.) flau. pr. Auguft 223 bz, Sept. , 

3, 


weiße — Rt. B., graue = = grün — Bohnen loto — Rt B. — 
203 Eg, Dit. 185 . u. G, Nov -Dezbr. im Verbande 17} by, f. G., price it ant loto feine 80 90 Rt, ©, 
Mat 17% bz. u. G. 


mittel 6D 0 Ki. 2, oxbinds 45—65 Rt. 8. — Rubſaat into flau, 85— 


—. Klteſaat lor, 00 — i 
* Spee, 8 Suit! 327, en Bert 2 f 3 ee Kg e Tate peo" 300 pe Rt. 3 20 Babel 
§ le 1 Pp FS ' U y a er 4 0 ro ohne SER Rt. B. als Leind I U 00 , 4 
Staatabahı 7007 Anusarden 128} Staller or Brodu ien- örſe. i Baß 105 Bette pro 100 Pro, 2 a B. — augen h 
4 U y U y . Ir mei . 2 ro en A 
derreich. Kreditaktten 2055, Türken 62}. Berlin, 14 Auzuf. Wind: RB Barometer: 28%, Thermometer: | P 


Spiritus. Bericht. Spiritus loto ohne Fa per 100 Litres pro 100 


bet. Tralles und in Poſten von minde ens 5000 Li ' 
Rt. B., 233 G., Sept. 24 B., 233 G. 2 ‘ies hs 5 80 2 \ 


Bondsftimmung: feft, animirt. — Wolkig. 


„Magdeburg, 13. Ruguft. Weizen — Rt., Roggen 58—60 Rt. 
Gerſte 55 66 Rt., Hafer 47—50 me, pro 2000 Pfd. (Bu. QbdIs.-8.) 15 N 

Breßlan, 14 Auguſt. Amtlicher Produkten ⸗Bör enbericht. 
(p. 1000 Kilo) im Verlauf niedriger, pr Auguſt 5.50 a Lanz. rt. q 
54% B. Sept-DE. 54- 641. 54 bi, Okt.-Nov. 523 bz. u. 2 4 Nov. Dez. 
534—53 bz. u. B., April Mal 1873524 - 634 bz. u. B. Weizen per 
1000 Kilo per Auguſt 85 B. — Ger ſte ner 1090 Kilo per Auguſt 494 B. 
— Hafer per 1000 Kilo pe: Auguft 41 B. — Naps per 1000 Kilo per 
Auguſt 102 G. — Lupinen —. Rapskuchen —. Leinkuchen —, ° 


sung, fpätere Sichten neuerdings höher. Gekundigt 3000 Gte. Rand gung. 

preis 843 Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer Toto etwas beſſer verkäuflich, 

Termine zu anziehenden aoe gehandelt Gekündigt 2400 Cir. Kündt. 
per if 


u. B., Okt.⸗Kov. 174 B., Nov.⸗Dez. 174 G., April-Mai 1873 1 4 
Die drfen-Kommiffiom, 
Breslau, den 14 YAuguft, 


Preiſe der Cerealien. 


In Thlr, Sgr. und Pf. pro 


Kilgr. 50—55 Rt. nach Qual. gef. alter 514 ab Boden bz, neuer 644 56 
ab Bahn bz., per dieſen Monat 618 4 1 ih bag ei 5 Sept. 
3, Nov.» De — bz 

62 bj. — Gerte loto per 000 Rilge 44.68 KN ats 


Pörſe zu Poſen 


1 am 15. Muguft 1872. 34—45, fein do. 474, pomm. 47 f ab Bahn bj, per dieſen Monat 44 bz., 100 Kilogramms. 
Hh Des katholiſchen Betertages wegen heute keine Börſe. — lao” Petia 44} 455 in pe 1000 ite ny manga > 5 ſeine mittle ord. Waare, 
— — of — . — . — 3 — a — — 
: Rt. nach Qual. Jutkerwaare 44 —48 Wt. nach Qual. — Rays per 1000 ga 8 eiten w. 8 | 26 — 18 1297 1187 
rival. Fonte Becicpt Riígr. 70210 fr Rab fen pes 1000 fuse 96-104 Rt — Beindi es) be © | 8) 8) | 2 —7 25 = 
Poſen, 15. Auguſt. Stimmung: Ab wartend. ‘oto 100 Rilgr. ohne Bab 274 Rt. — MAHAL Loto pr. 100 Riloge. ohne Sat 38 = el 4 7 5 522 — 5 16 — 
Deutſche Fonds. Tellus-Aktien en, er 63 J. 188 231 Rt. pez dieſen Monat 23 B., Anguſt Sept. do, Set. Okt. 23 OL. S2 00 cleat a) ae b}—} 4} —] — 
Pofener 3fpror. Pfandbr. 95 5 3 11 23 03, Oft. Ro, 23 2 23 bz. Nov. Dez, do., MprileMat WA 3 4 S gic, 310 475 2 1 
dito Aproz. Al se D5 Fy — pea — 134 by — Petroleum raffia (Standard white) per 109 Kiige. mit Faß loto — — By N 

dito Aproz. Rentenbrie 


Raps 10 Thlr. — Ser. 9 Thlr. 20 Y x 
Winterrübfen 9 Thlr. 20 Ege 9 Thlr. 5 Sgr. Baa 20 EN 
Brel. Odls.⸗Bl. 
Bromberg, 14. Auguft. Weiter: ſchön. Mordes 119 Mittags 
. — Wetzen: 126 —128pfdb. 74—80 Thlr. 129—131lpfd. 81 


dito bprog. 1 ote, fdr 
ito proz. Kreis⸗ de 
on 4 877 Kreisoblig. 94 
dito Aproz. 1 — 
dito öproz. Stadtoblig. 
Nordd. Bundesanl. 100% 
Preuß. 4fproz. Konſols 1034 
dito 4proz. Anleihe 96 
dito 35proz. Staatsſchuldſch. 795 
Koöln⸗Mind. 38proz. Präm.⸗Sch. 97; 
Ausländi Fonds. 
Amerik. 6proz. 18 Pets 974 
dito dito 1885 Bonds 984 
Defterr, Papier⸗Rente 61 
dito Silberrente 66 
dito Looſe von 1860 94 
Italieniſche Rente 678 


8 v. Wechsl. u. Dis k.⸗B. 103 

Det here Back 115 Gd. 

Pof. Bau⸗Bank — 

Schleſ. Bankverein 172 
Eiſenbahn⸗Aktien. 

Aachen⸗Maftricht 47% 


Bergiſch⸗Mäarkiſche 140 
Berlin. Görlitzer St.⸗Akt, 94 


dieſen Monat —, loko mit Faß —, ab Speicher 23 Rt 24-15 Sgr. bz., 
per dieſen Monat 23 Rt. 6 Sar. bis 22 Ri 20 Sgr. bis 23 Rt. 8 Sgr., 
Auguft⸗ Sept. 22 Rt. 9 Sgr. bis 21 Rt. 7 Sgr. bis 22 Re, bz., Sept.⸗Okt. 


Mehl. Weizenmehl Ne. 0 113 11 Re, Kr. 0 u. 1 104—10} Rog · 


(Bromb. Ztg.) 
genmehl Ne. O 857} Rt., Re. O u. 7 7 Rt. rer 100 Rilogr. Brutie . 


Preis-Courant 
pro 100 Pfund 

der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 

ió vom 9, Auguſt 1872, 

Stettin, 14 August. [Amtlicher Bericht.] Wetter: bewölkt. 18° R. rr . — 

os Mind: Weft. Wegen wenig vecindeet, p 2000 Pfd. wee feuert, fene, Benennung ver- Ber 

der Fabrikate. "SM 56 u Sqr | der Babritate, ce 4 55 
Gesten Biehl Nr. I. 5167 WO Buer Der 
2| 7| 5 Stee 12 


dito Stammprior. 89 


dito Tabaks- Obligationen 943 annover⸗Altenbecken 743, II. 76 Nov. —, Frühfahr 751-7 _ 2 bz. — Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. 8 R 
dito Tabats-Altien 540 ee böbahn 82% loto geringer 4/— 49 Rt. beſſerer 495 51 Rt., felnſter 531 Rt., Auguſt 49} r BS yp 2 4 4 1221/22 
Rumän. Eiſenb.⸗Obli a Lüttich⸗Limburg 34 % Aug.⸗Sept. 49 by, Seyt.⸗Okt. 494 — E, $ by, Olt Rov. 60 —+ bz, Grip. fe 126 125 Graupe Kr. 1, 11241 8) 7 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 92 Märkiſch.Poſ. Stamm⸗Akt. 614 by. lahr 6183 5 bz. — Gommergetreide ohne Handel. — Winter, | Autier-Mehl . . 1110 1110 eves. 5 26 6] 9 
dito dito 187 ler Anl. 92 dito Stamm Prior. 86 rübſen p. 2000 Pfd. loto 100--103 Hit , Sept. Oft 1033 bz, 104 B., 103,68, | Klete . ur 1. 412 5 big deer te 41 4 | 4117 
Ruff. Bodentredit-Pfandbr. 924 Magdeb.-Halberftadt proz. B. eutiger Landmarkt: Wanne 3028 4% Grütze Nr. 1.420 5/3 
olm, Liquid.⸗Pfandbr. 64 Oeftr.⸗Franz. Staatsbahn 2084 Welzen Roggen erſte Hafer Erdſen Winterrübſen - . 9 5 e ad #128 
dat 1865 öproz. Anl. 525 y Oeſterr. Südbahn (Lomb.) 1234 bz. £088 50-54 40—45 23-32 42-46 3 gengt⸗Mehl (hsb) alos [ Kode 1 
Dito 1869 Gprog. Anleihe 62} ultimo — Heu 20-25 Sgr., Stroh 6—8 Bt. Kartoffeln 10—14 Re. pr. Bipl. Semengt⸗Mehl (58b.) 2124 | 4] 1 Satker-Mehl 1/20] 1/20 
Türkiſche Looſe 1757 Oſtpreuß. Südbahn — Múba! niebziger, p. 200 Pid. lolo 224 Ri. Z. Mugu 227 B, Sept. Schret 131 — | 315 
err Rechte if peony a ae 223, 111 Pts 0, 9 12100 % loo cine Bait 28 . A FAN none; 8 . 
nkverein Reichenberg⸗Pardu — Spit edriger, p. er 0 A + Dae u I = E 1 . 
Sia 132} - AR 25 E Huguft 24, 235 ba, Muy. Sept. 227, 2, W. f, L bz. u. B., Sepr-Hit. 20 Pof EN=JNOWE aclam Promber get Cif enbahn. FE 
dito Produkten, Handelsbank 944 Schweizer Union 303 ba, Okt Robdr 184, $ bj. u. B, Nov Dez. —, Brübjahr 18} B. u. G. Posen, den 26. Mai 1872. 7 
dito Wechsler⸗Bank 112-4—13 br, | dito Wenbabn 518 Angemeldet: 1000 Ctr. Weizen. — Regulirungspreiſe Weizen 804 


Breslauer Distontobant 1443 j. 136 |Stargard-Bojen — 


x A Abgang. N 
Rt., Roggen 49} Rt., Spiritus 24 Rt. — Petroleum, loto 720 Rt. B., Gemischter Zug 11 Uhr ES Min. Morgens. 
Rwilecki, Bank f. Landw. 115 y 


Sept-Dit. 64 by, 61 B, 64 0. CORI Big.) Gemuchter Zug 23 7 Y omite: 


| Ankunft. 
Dieu und Verlag von BW, Deder & Ge, (E, Nöfe) in Poin, 


Gemischter Zug 1 Uhr 53 Min, Nachm, 
Personen-Zu 22 8 - 


Gemischter Zug 7- 6 Morga, 


— 


— u 


